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Eümne enpllache Stieme 

Die Diskufſion über die Oſtarenzen — Eine engliſche Zeitſchrift gegen die polniſchen Argumente 

— ſich erſt vor kurzem der amerikaniſche Zeitungs⸗ 
könis Hearſt nach ſeiner Ausweiſung aus Frankreich über die 

Unhaltbarteit des Korribors ausgeſprochen hat, mehren ſich 

die Stimmen des Auslandes, die auf eine Bereinigung dieſer 
Frage drängen. Auch die jüngſten Publikationen wie die des 

franzüſiſchen Profefſors René Martell und die ſoeben er⸗ 

ſchienene „Oſtpreußen⸗Kummer“ der „American News“ be⸗ 

weiſen 

das zunehmende Intereſſe des Auslandes an der 

Korridorfrage. 

Nun iſt kürzlich in engliſcher Ueberſetzung ein in Frantreich 

erichienenes Buch des Polen C. Smogorzewſti, über „Polen, 

Deutſchland und der Korridor“ der Oeffentlichleit zugänglich 

gemacht worden, das offenſichtlich den Zweck verjolgt, dem von 

dem Engländer Sir Robert Donald vor einem Jahre verfaß⸗ 

len Werk „Der polniſche Korridor und ſeine Folgen“ entgegen⸗ 

zutreien. 

Welche Auſnahme dieſes Erzeugnis polniſcher Propaganda 

in England findet, geht aus einer Beſprechung in der eng⸗ 

liſchen Wochenzeiiſchrift „Week⸗End⸗Keview“ hervor. Der 

engliſche Publizift Gerald Borrv 

übt dabei an der polniſchen Propaganda außerordentlich 

ſcharfe Krilit, — 
indem er folgendes äußert: 

„Es iſt lächerlich, bei der Vehandlun des Korridors 

glauden machen zu wollen, daß „ſeine Bebölteruns — und 

dieſe Tatſache wird von den Deutſcheii ſelbſt unertdunt — nie⸗ 

mals aufgehört hat, polniſch zu fein“ oder daß „Deuiſchland 

nicht nur feinen Anſpruch aleſ dieen Korridor“ hat, ſondern, 

daß deſſen Exiſtenz Deutſchland in keiner Weiſe ſtört. Noch ab⸗ 

jurberiiſt die Feliſtellung, daß „ſich ilnerhalb Polens nicht ein 

ger Diſtrikt Lefindet, der nicht eine polniſche Majorität be⸗ 

ſitzt'. Wie Herr Smogorzewſti ſelbſt wohl weiß. müſſen mehr 

als ein Viertel aller Einwohner Polens als nationale Ninder⸗ 

heiten klaſſitziert werden. 

In ſeinem Verſuch zu beweiſen, daß der Korridor für jeder⸗ 

mann eine „Sendung Gottes“ ſei, hat der Verkaſſer ſogar 

eine Lite von den übrigen „Korridoten“ in den ver⸗ 

— ſchiedenen Weltteilen 

aufgeſtellt. Welcher Menſch bei Vernunft könnte aber den 

breiten Streiſen. der den einen Teil Deutſchlands vom an⸗ 

deren definitiv trennt, vergleichen mit „einem beachtlichen 

Britiſchen Korridor, der aus einer ununterbrochenen Reihe 

von Proteltoraien, Kolonien, Mandaten oder Dominien zu⸗ 

ſammengefetzt iſt, der von Kairo nach Kapſtadt verläuft“, oder 

mit der Exiſtenz von Kanada zwiſchen den Vereinigten Staaten 

und Alaska? Das vorliegende Buch muß mit der größtmög⸗ 

lichen Portion Vorſicht genoſſen werden.“ 

* 

Die engliſche Aeußerung kann, ohne auf die Einzelheiten 

der Argumentation einzugehen, immerhin als ein beachtens⸗ 

werter Beitrag zur Diskuſſion über den Korridor gelten. Aller⸗ 

dings glauben wir, daß die ethnographiſche Seite des Pro⸗ 

blems von der wirtſchafts⸗ und verlehrspolitiſchen Bedeutung 

weſentlich übertroffen wird. 

Humiut vmt iir berJenilumeuftn 
Entſchlohen zur Verteibigung der Reynblik aesen 

— Gewaltangriffe 

b Am Sonntag ſprach der Reichsbannerbundesführer 

Hörfing in Bilbelmshaven⸗Rüſtringen auf einem Reichs⸗ 

bautertreffen. Hörfing führte u. a. aus: 

„Denn Nationalſosialiſten und Kommuniſten kest auch 

broßen,- ſe würden uns mit Boffen niederkämpfen, ſo will 
ich ißnen ſagen, 
Wir. —— ihnen ie — —— And Dentteten 
Waſten, deuen an ſen, entgegentt 

—— nuh ſie nießerlchlanen, 

Deutſchland kann es ſich nicht leiſten, daß es nach Thüringer 

Mutes in ein Negerland umgewandelt wird. 

Dir richten PDie Fordernng an die Resierangen: Maßßt 
Scluß mit dirſem Mahnfinn. Wir werden uns Die 

Keynplit, was auch kommen möge, und wenn wir in 

Kampie um ſie verblnten ſonten, nicht ranben laſffen. 

Sir werden uns nicht das republikuniſche parlamentariſche 

Syaßtem, von dem wir ſordern, daß es jozial ſei, irgendwie 

zerſchlagen und durch eine Diktatur erſetzen laßen. Deshalb 

feien die Nationaliozialiten und Kommuniſten gewarni. ihre 

Wahnfinnspolttik durchzuführen. 

Bergent nicht, daßdie Fäaſte der Nepublik, die Fänſte, 
die nicht immer leer ſein werden, enüs nur die Naſe 

Lebalten werben, wenn es ench geküſten ſoilte, uns 
anzugreijen. 

Deutſchland braucht Arpeit. Das iſt das A und O unſerer 
Volittk and wirtſchaftlichen Tätigkeit für die, nächſte Zeit. Es 
iſt unerträglich, daß ſich bei uns 3 bis 4 Millionen Exwerbs⸗ 
loße befinden. 

Drei Fordberungen ſtelleu wir in den Vordergrund 

unſeres gegenwärtigen 8˙ 

   

  

um den Korridor 

Die Verhaftung Korjſantys, des Führers der chri 

hinter einer Retzierung Hitler vonſtatten gehen? 

  

  

DT Drhen fit dievverttüinge Vevölßerung berSreien Stidt Dunil 

Montag, den 29. September 1930 

I., Die Erhaltung der Republik von heute und ihren Auf⸗ 
und Ausbau im ſozialen und demokratiſchen, nicht reaktionä⸗ 
ren Sinne. 2. Die Beibehaltung des demokratiſchen narla⸗ 
mientariſchen Syſtems; 8. fordern wir für, heute und die 
wollen Zeit Arbeit füralle, die in Deutſchland arbeiten 
wollen. 

Dieſe drei Forderungen werden wir zuerſt vertreten. Wir 
ſind überzeugt, daß die Vernunft ſiegen wird.“ 

Neuwahl in Deſterreich unvermeidlich? 
Keine Kabinettsmehrheit für Vaugvin 

Die chriſtlie „ſoziale Wiener „Reichsp o ſt“ deutet in einer 

Betrachtung über die gegenwärtige innerpolitiſche Lage die 

Möglichkeit an, daß die neue Regierung, welche dieſe Woche   

21. Jahrgang 
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ernannt werden ſoll, ſich im jetzigen Nationalrat gar nicht vor⸗ 
ſtellen wird, ſondern das Parlament alsbald nach der Er⸗ 
nennung. der Regierung aufgelöſt werden würde. Nach Ab⸗ 
lehnung der Großdeutſchen, ſich an der Regierung zu beteiligen, 
ſel nur eine Minderheitsregierung möglich, auch wenn der 
Landbund ſich am Dienstag für den Eintriit entſcheiden ſollte. 
In dieſem Falle hätten Chriſtlich⸗Soziale und Landbund 82 
Stimmen gegen 83 Stimmen der Sozialdemokraten und Groß⸗ 
deutſchen. Die Entwicklung führe alſo geradezu zwangsläufig 
Vahlen iuns des Hauſes und zur Ausſchretbung von Neu⸗ 

Der König von Spunien ſoll abdanten 
Nieſige republikaniſche Kundgebung 

In Madrid fand am Sonntag eine rieſige republikaniſche 
Kundgebung ſtatt. In einer öfſentlichen Verſammlung ver⸗ 
langte der ehemalige Kriegsminiſter Zamora die ſofortige 

Abdankung des Königs. Die Armee, fuhr er ſort, habe 

keineswegs die Aufgabe, eine verbrauchte Monarchie zu un⸗ 

terſtützen und das Volk zu unterjochen. Sie habe vielmehr 

die Pflicht, der Nation zu dienen. Die republikaniſchen Par⸗ 

teiführer Domingo und Lerroux erklärten, daß die Republi⸗ 
kaner nach der Abdankung des Königs zeigen würden, daß 

das ſpaniſche Volk reif genug ſei, ſich ſelbſt zu regieren. Ein 

Demonſtrationszug, an dem über 30600 Perſonen teilnah⸗ 

men, beſchloß die Kundgebung. 

  

FPelsen des Gewalt-gHenlmes 

Große Erregung in Polniſch⸗Oberſchleften 
Auffruf der Gewerkſchaften zum Generalſtreik — Die Auflöſung des ſchlefiſchen Sejms     

K ichen 

Demukraten und früheren Abgeordneten des fufgelöſten 

Schlefiſchen Seim, u. wie vexlautet, auf eine Anzèige der 
Aufſichtsbehörde der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bank zurückzuführen. Die 

auf Grund dieſer Anzeige von 

der Staatsanwaltſchaft vorgenom⸗ 

mene Unterjuchung ſoll zu der 
Feſtſtelung gefübrt haben, daß 

Korfanty ſich des Luer ſol ichul⸗ 

dig gemacht hat. Ferner ſoll gegen 

ihn ein Verfahren wegen weite⸗ 

pen krimineller Vergehen ſchwe⸗ 

en. 

Die Verhaftung Korfantys ſo 

wie noch fünf weiterer Abgeord 

neter der bürgerlichen Oppoſition 

im. Schleſiſchen Seim hat größ⸗ 

te ufſehen erregt. Die Zeitun⸗ 

gen erſchienen mit großen weißen 

Flecken, als Zeichen der Zenſur. 

Zur Zeit, als die Verhaftungen —32 

vorgenommen wurden, hat übri⸗ — 

gens der Parlamentspräſident des Schleſiſchen Landtages 

das Auflöſungsdekret noch nicht einmal erhalten gehabt. 

Man iſt ſich vollkommen klar darüber, daß die bevorſtehen⸗ 

den Wahlen gar keine Bedeutung baben können, 

wenn Parteiführer und Kandidaten im Gefängnis ſitzen. Die 

Ausſchreibung der Wahlen betrachtet man daher nur als   eine Geſte dem Auslande gegenüber, bei dem der Eindruck 

erweckt werden ſoll, als ob ganz verfaſfungsmäßig vorge⸗ ů 

gangen werde. 

Proteſtſtreit, das letzte legale Mittel 

Die polniſchen Gewerkſchaften haben im Indnſtriegebiet 

eine Flugſchrift verbreiten laſſen, in dem die Arbeiterſchaft 

in den Hüttenbetrieben ſowie in den Fabriken aufgejordert 

wird, einen dreitägigen Geueralſtreik zum Zeichen 

des Proteſtes gegen die Auflöſung des Schleſiſchen Seims 

und die Verhaftung von Abgeordneten zu veranſtalten. Der 

Streik ſei das letzte und legale Mittel der ſchleſiſchen Bevöl⸗ 

kerung, von dem ſie Gebrauch machen könnte. 

Mit allen Mitteln niederringen. 

Zu den Generalſtreiksabſichten erklärte der Wojewode 

von Oberſchleſien, Graczynſki, in der „Polſka Ze⸗ 

chodnie“, er könne nicht olauben, daß ſich die oberſchleſiſche 

Arbeiterſchafſt zum Strert hinhalten laſſe. Sollte aber den⸗ 

noch ein Streik inſßentert werden, der einen politiſchen Hi 

tergrund habe, ſo ſtehe er auf dem Standpunkt, daß cin ſoi⸗ 

cher Streik gejetzwidrig ſei und mit allen Mitteln niederge⸗ 

rungen werden müfſe. 

Die franzöftſche Liga für Menſchenrechte an Pilſudſhi 

Die franzöſiſche Liga für Menſcheurechte hat ſich in einem 

Telegramm an Marſchall Pilſudſti gewandt und ihm ihren 

Proteſt gegen die Maſſenverhaſtungen, oppoſitioneller Parla⸗ 

mentarier zum Ausdruck gebracht. Die Liga beichwört den 

Marſchall in Erinnerung an ſeine demokratiſche Vergangenheit. 

auf derartige ungeſebliche Verhaftungen und eine derart wilt⸗ 

kürliche Lahmlegung der Oppoſition zu verzichten und ſich inn 

Wahllampf nur auf ſeine perſönliche Autorität zu ſtützen. 

  

Dle „⸗Taten-- nach den DDD 

Kuiefall Hitlers vor dem Ausland 
Er umſchmeichelt das internationale Kapital — Die ſchnelle Wandlung der Nazis 

Die Londoner Zeilling „Sunday⸗Expreß- vom Sonntag 
enthält einen Artitel Hitlers, der die Ueberſchrift trägt: „Meine 

Forderungen an die Welt.“ — ů 

Was fordert Hitler? Vom deuiſchen Volt die Re⸗ 

gierungsgeſchäfte, was aber ſtreng legal und durch Reichstags⸗ 

waͤhlen erreicht werden ſoll. Beileibe keinen Putſch. 

Vom Ausland will er die Keviſion des Verſailler Vertrades, 

des Dpungplanes und die Rückgabe des polniſchen Korridors 

erzwingen. Wenn das deutſche Voll leiden müſſe, io ſolle es 

durch ein Nei gesenüber der Welt geſchehen und nicht durch 

ein Ja, alſo keine Erfüllungspolitik. Segle: daß 
n r'egs 

Behüte. Sitler denkt nicht daran. Wie aber? „Durch den 

gemeinſamen Willen des deutſchen Voltes, bis das Ausland 

jich von ihm überzeugt hat“, ſo fagt es Hitiler wörilich⸗ 

Mithin, wenn Herr Hitler die Regierung übernehmen 

würde, wird er weiterzahlen, wenn er uuch in ſeinem 

Arxtikel noch ſo ſehr gegen die lititer und 

gegen die Erfüllungspolitik der Sozialdemakratie, des 

ů Zentrums und der Demokruten herzieht. 

Gegen die Deutſche Volkspartet und gesen. jenen Teit der 

Deuiſchnationalen, die den Dawesplan mit angenommen 

haben. ſagt Hitler nichts. u 
Hitler erläutert dann, was er und jeine Partei unter „ſo⸗   iaitiſch- v nd was ſie als „Sozialißen“ 52 Air fee erne Senr, x vaes ſie al Sozioliſten“ verlan 

zegen den Beſd Antſproperd. Bahrer Ssziannzmns tui 

das nicht. .. Ich werde beſchuldigt, ich jei gegen den Beſitz. 

Ich ſei Atheiſt. Beides iſt falſch. Und ſo lommt Herr Hitler 

zu dem Schlußergebnis: „Das⸗ Ausland iſt dabei. Deulſchland 

zu bolſchewiſteren. Europa iſt blind, wenn es glaubt, dabei 

immun bleiben zu tönnen. Deutſchland will aber allen und 

der Welt zumittze ſein, deshalb vertraut auf mich. Laßt euch 

von mir raten. Seht in mir keinen ſchwarzen Mann, ſondern 

nur den Freund, ver euer Beſtes will. — 
Das ſind die Ziele und Anſichten Hitlers, berausgeſchäli 

aus allen wülſtigen Redensarten, mit penen er in Deuiichland 

bisher auf den Dummenfang gehen konnte. 

Er, Hitler, der gegen die alten, verlotterten Partieien, 

gegen die Demokraten, gegen Wrimar, geßen die verfaulten 

Führer, gegen die Novemberverbrecher und gegen die 

gaunze Welt im Reichstagswahltampf ausgezogen iſt, um 

alle unter ſeinen Willen zu beugen. verſelbe⸗ Hitler emp⸗ 

fiehlt ſich im „Daily Expreß“ den bürgerlichen Partelen 

als ein guter Geſchäftstellhaber, als guter Chriſt, als Be⸗ 

—ſchützer des Kapitals und als treuen Fürſprecher der dent⸗ 

ſchen Scharfmacher. Kein Wort mehr gegen die Juden, 

gegen die jüdiſche Börſe. 

Dem Ausland weiſt ex ſeine RKegierungsjähigkeit 

nach, indem er ſich ihm als Retter und Verbündeter⸗ gegen den 

Bolſchewismus und gegen die Sozialdemokratic vorſtelll. Des 

halb dettert er am Sonntag in dem Alatt des Sord Nolhermere 

um das Bünbnis von England, deſſen Regierung, den Namen 

Moc Donaids trägt. Deshalb ſchreibt er am Sönnicgb feinen 

   

 



Lord Beaverbrook, den zweiten großen 
engliſchen Preſſemagnaten, den 
der Gewalt und des Verſailler 

Artilel für 
Deutſchlandhaſſer unter den 

zweiten engliſchen Anbeter 
Vertrages- 

Aun Tage nath dem 14. September war Hitler ein Problem 

für Europa und eine Gefahr. 14 Tage ſind verſtrichen, und der 

IDpſerbers zitiert im Sonntag auf ihn ein Wort des deutſchen 

Muſtlers Hans von Bülow: 

„Ein Tenor iſt kein Mann, er iſt eine Krantheit.“ 

Als einen größenwaͤhnſinnigen Schwätzer ſieht ihn das Aus⸗ 

land heute, und es kann nach dem Artikel im „Sundavy Ex⸗ 

preß“ nicht lange dauern. bis auch in Deutſchland die M aſſen⸗ 

flucht vor ibm beginnt. Die Londoner Moniagsbörje dürftc im 

Zeichen des Aufſtiegs der deutſchen Wertpapiere ſtehen. 

Hitlers Aderlaßz 
Bis jetzt 140 Millionen Goldmark — Sturz der braun⸗ 

ſchweigiſchen Staatsanleihe 

Ein neuer Goldtransport der Reichsbank, der vierte 
jeit Beginn der Woche, iſt am Sonnabend in Paris einge⸗ 
trofſen. Auch er betrug wiedber 35 Millionen Reichsmark, ſo 
daß ſich der Geſamtbetrag der Goldabflüſſc ſeit Wochenbeginn 
auf rund 140 Millionen Reichsmark ſtellt. 

Die Goldtransporte nach Paris ſind in der Hauptſache dar⸗ 

auf jurückguführen, daß aus einer begreiflichen Reflerbewegung 
argen den Ausſall der Reichstagswahlen zabtreiche franzöſiſche 
Geldgeber ihre nach Deuiſchland gegebenen kurzjriſtigen Kredite 
gekündigt. baben. 

Die Kurſe der braunſchweigiſchen Stantsanleihe ſind in den 
letzten Tagen erheblich gefallen. Während die Anleiben 
anderer deutſcher Staaten um durckſchninlich ſünf Prozent 
janken, ſtürzten die Kurſe der 
anleihe um ſieben Prozent Sie wären noch erheblicher geſtürzt, 
wenn die braunſchweigiſche Staatsbank nicht in aroßem Um⸗ 
jange Stützungskäufe vorgenommen bätte. Si Urjache dieſer 
Kursſtürze iſt in der lommenden Kegicrungsbildunn mit den 
Nazis zu ſuchen. 

Die „Dragonagen“ in Oftgalizien 
Polens Sozialiſten proteſticren — Ein ganzes Dorf flieht 
Die polniſche Strajexpedition in Oſigalizien, über deren 

Verlauf die Preſſe nur Mitteilungrn aus amtlicher Quelle 
wiedergibt. veranlaßt das Haupiorgan der Polniſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Partei, den „Robotnit“, zu einem ſcharfen Proieſt. 
Die polniſche Demokratic, jo fübrt das Blatt aus, werde nir⸗ 
mals die Methoden billigen können, die heute im Kampf gecaen 
die ulrainiſche Sabotagealtion angewendet würden. Dieſer 
Kampf wäre berechtigt, wenn er im Einklang mit dem gelten⸗ 
den Recht und nach dem Grundjiatz individueller Serantwor⸗ 
tung der Täter geführt würde. Das gcgcenwärtige Verfahren 
der Kegierung bedeute aber ein Unglück eben ſo ſehr für das 
polniſche wic für das ukrainiſche Volt, cin Unglück. deſfen 
Folgen noch Jahrzehnte bindurch auf Polen lallen würde. 

Aus der oſtgaliziſchen Landgemeinde Holchorze wird ge. 
meldet, daß dic dortigr Bevölkerung auf dir Nachrichi vom 
Herannahen der polniſchen Polizeiabteilungen ibr Dorf ver⸗ 
laſſen hat und unter Mitnabme des Vichs in die umliegenden 
Wälder geflüchiet iſt. 

Der BVernichtungsfelbzug gegen die Ukrainer 
In Przemyſi unternahm die Polizei in allen Schnlen 

und ukrniniſchen Organiſaiionen Hausſuchungen, die überall 
aleichzeitig ausgeführt wurden und den ganzen Tag über 
dauerten. Einc größere Anzahl von Proſeiſoren, Studenten 
und Lͤibulern iſt verhafitet worden. 

Aus Drobabcz wird gemeldet. daß dori cbenſo wie 
in Bornflaw und Truſkawee Hausſuchungen unternommen 
wurden, bei denen viele Munition zutage Lefördert ſein ſoll. 
Der Direktor des ukrainiſchen Gumnafiums., einige Proſeſ⸗ 
ioren und eine Anzahl Schüler, im ganzen 30 Perjonen, 
wurden nerhafiet. In Lemberg üiſt S0 ukrainiſche Pad⸗ 
äinderorganiſatiun geichloſſen worden. Bon nun ab wird dir 
Zugehörigkeit zu dieſer Organiſation mit Gefängnis de⸗ 
ſtraft. In den Besirken Rehatun. Bobrka, Andbrice und 
Arßezann unternahm die Polisei ebenſalls Kerißgonen. Eint 
Menge von BSaften ſoll gefunden wurden ſein; u. a. wurden 
dic ukrainiſchen Abg. Undo, Kußnk und Jaworijfi LVerDaffet. 
Im Gymnaftum von Kehatun ſoll eine Anzahl Handgrana⸗ 
zen und Raketen zur Benntzung Pei Branbitiſtungen gefun⸗ 

n worben ſein. Trosbem iſt eine Ansahl neuer Srand⸗ 
üitungen zu nerzeichnen. Auf verſchiedenen großen Süte: 

würden Getreideſchober und Lager angezündet. Tie Jab! 
der in der lesten Zeit verhafteten Uiraincr. die Wii jedem 
Tage wächü, därfte nunmehr ſchon AU-5U Pei 

Die 17. Zeile von oben 
Von B. Lewin 

Andrej Awanowitſch galt als der Hügür Kommiper ira 
ganzen Gpurernement. Die ältrüen Parieigenoffen Pilcgaen 
non ihm zn ſagen: „Hätten wir nur cin Dutzend 

  

      

    

  

   

   
   

Lenin und Marr zitiert 
Wabröaftig, Bürger, es mar nicht Leicht 

äönlichkrit wir Andrej 3 danpwiſſch in ei 
zatßen.—: Du glanbn, ihn 
baden.— 5     

  

   

  

   

2 Karttel, 17. Jeile vDn opben 
Du bleihn kumm mic ein Fits Na 

lith zu Sern- Ach 1A. icd Dasr 
geßßen. Nathris riäch, irlößtverſtändlid 
Ich erinnere Misb, mir im Derpibad einmal barüber gr⸗ 
kritten wurde. 1 Kypmmuniſten und Grme. 
das Recht bätteu, dir Dienſit cine? Maßcurs in N 
zn knehmen. aber 25 nid cigenbändig abreiben 
Der Streit wollte Tein Endr athbmen And Ertcte Hercits in 
rine hisige Disknffpr cus, Er Baärir ficher Wi CEM Au⸗ 
irmenaoß Setrder, wenn nicht ala in Andrei IC EO 
aus dem Druef anfigeinncht wärr. 
Wart ſagt in Laitten Barbe bes Aarials Seiie . 
MirsSbern Sese vn Rxten: ià Der Enoche Des XEV AE? 

    

  

    

    

  

   

  

   
   

  

   
   

      

    

  

braunſchweigiſchen Staats-⸗ 

und in allen Kaineticn Trſen 3 

Wücber 
Kerle wie Andrei Iwanswikſch. Das für ein Karj! Sir er ü 

Sufort Perubgte er eU,t: 

Derg Hez es en ree Vartei Aird Ge⸗ 

  

Die Reichswehr follte den Putſch ermöglichen 
Neuec Feſtſtellungen in Leipzig 

Der Leipziger Prozeß kriecht weiter. An Zeugen iſt in der 
Sonnabendſitzung nur Leutnant Löͤhr vernommen worden, 
der mit Ludien in Berlin über die Rettung des Reiches im 
allgemeinen und über die des Heeres im beſonderen konferiert 
hat. Ludien ſoll geſagt haben, man wolle Anſchluß an die 
nationalen Verbände ſuchen und dafür ſorgen. daß die jetzige 
Regierung. die nicht nauional ſei, durch eine andere erſeßt 
werde. Lohr will gcantworiet haben, daß er die nalionale Be⸗ 
wegung für ſympathiſch aber jedes gewaltſamc Vorgeben für 
Bloͤdſinn haltr. Der Vorſitzende fragt. ob Ludien geſagt habe, 

daß bei cinem ceventuellen Putſtt der Rechztsverbündr die 

Reichswehr nicht ſchicßen dürfe. 

Hier anwortet der Zeuge, der ſeinen Kamcraden offenbar 
nicht belaſten möchte, nur gewunden und unklar. .. Nach der 
Berliner Beſprechung bat der ſeinerzeit in Züterbog Dienſi 

luende Leumant Löhr noch einen Brief an Ludien geſchrieben. 
in dem er ihm mitteilte. daß ihm ſeine Gedanken ſehr ſum⸗ 
pathiſch wären, daß er aber ſonſt auf ihn nicht rechnen können. 

Worauf nun eigentlich rechnen? Bei einer Weigerung ge⸗ 
gebenenſalls gegen rechis zu ſchießen? Oder vielleicht bei 
nationalſozialiſtiſcher Zerſetzungsarbeitr Zeuge Löhr be⸗ 
hauptct. daß er bisber nur von kommn cberg Herietzung 
urbeir gewußt habe. Den Begriff natipnaljozialiſtiſcher Zer⸗ 
fů beit will er im übrigen nicht ackaunnt haben. Man 
weiß nicht, ob der Zeuge Löhr 1atſächlich ſo dumm ijit, wic er 
ſich ſtellt. Seine Ausſagen ſind durchaus unktar und undeutlich. 
war wird er zum Schluß vereidigt aber der bobe Senat bar 
ich mit der Aufklärung der von dem Zeugen ſo ungenau ge 
ichilderte“ Vorgängt laum genügend bei at. 

Nun darf man wirllich auf den weitcren Verlauf der Be⸗ 
weisaufnabme die am Montagmorgen um 9ô' Ubr ſortasict 
wird — jür Dienstag ‚nd die Plädovbers angejctt — aeipannt 
jein. 

U g 
Der,Erfolg“ Hitlers 

Der „New⸗Dorl Sun“ ſaal u. a. zum Leipjiger Prozeß: 
Wenn Viiler dice Kraft beſise. auf großc Teile des de eutſchen ů 
Volkes einen licien Eindruck zu machen. ſo könne die Selt 
nicht die Errigniffe der Jabre 1314 bis 121s ſo leicht vergeſſen. 

Hitler färlc lediglich die franzöſiſchen Nationaliſten und 
nühre deren Anſicht über Deutſchland, das nur burch die 
Gewalt zur Einbaltung ſeiner internatinnalen Verpflich 

iungen gezwungen werden fönne.“ 

        

   

    

       
   

     

  

   

Todesurteile gegen polniſche Kommuniften 
Sir hatten Parteijnſtiz gcübt 

In Bialc Podlaſka (Vojewodſchaft Lublin- wurden drei 
Kommuniſien zum Tode verurteilt, die cines poliniichen Mor⸗ 
des überjübtt waren. Die Täter Hatten einen Parteigrnoſſen 
mit Dolchen erſtochen, der mehrere Miiglieper der Kommuniſti⸗ 
jchen Partiei der Polizci pertaten Haben foll. 

  

Deas Parlement des Bargewerssbrndes eröffuet 
PForderungen au dir Neaicrungen 

Am Sonntag ſand in Fraukjurt a. M. im Saalbatt an⸗ 
des läüßzlich des hente beginnenden Kongreñ̃e 

bundes eine Eröffnungsieierlichkeit ſtatt. Wrei 
Rehörden und Gemerkſchaitsvertretern beincht war. Auf de 
Begrüßunssreben des Frankijurter Crisvorſ vend 
Raugewerksbundes erwiberie der Sarũüsende 
bundes, Bernhard, Berlin, mit Berslis 
kes. Er verwies u. a. Saranf. Tas br Jeit Tes 
aber Tauſende von Banarbritern Bungerten. Da 
jo weitergeben. Der Baugewerksbund werde ſand 
nüchter Zeit ber Neichsregierung und den Lattde. 
gen ſeine Korderungen und Vorftsläge unierbreiter 

Ne Abrätungsbermtungen abgrjaleſten 
ie ans inne. Sber Abrüfungsiragt ber. 

      

    

   
    

    

  

     
     

  

      

      

Erden am 

  

eichsmitteln 

kommiſſion nunmebr als Termin für ibre Arbeiten das Jahr 
1530 ſetzen und dem Ratempfehlen, die allgemeine Abrüſtungs⸗ 
lonferenz ſobald als möglich im Jahre 1931 abzuhaͤlten. 

Wie ſaniert werden ſoll 
Die Beſchlüſſe des Reichskabinetts — Abbau der Beamten⸗ 

gehälter 

Das Reichskabiuett iſt am Sonnabend mit den Beratun⸗ 
gen über das Finanzprogramm ſertig geworden. Da die Zu⸗ 
jammenſtellung der Beſchlüſſe noch eine Menge Zeit in An⸗ 
ſpruch nimmt, dürfte die Veröfſentlichung der endgültigen⸗ 
Regierungsabſichten erſt am Dienstag erfolgen. 

Immerhin ſictern doch ſchon allerlei Mitteilungen auch. 
durch die verſchloſſenen Türen, ſo daß Berliner Blätter zu 
folgender Zuſammenfaſſung kommen: 

„Mehr wird der Oeffentlichkeit von den Wunderdingen, 
die da die Sanierung von Etat, Finanzen und Wirtſchaft 
bringen ſollen, einſtweilen nicht verraten. Immerhin hat ſich 
doch ſchon einiges herumgeſprochen, was wir, zum Teil in: 
Wiederholung ſchon gegebener Meldungen, in aller Kürze 
wie ſolgt zuſammenfaffen möchten: 

Bei der Arbeitsloſenverſicherung werden m 
jojortiger Wirkung Beiträge von 4“ anf 672 Prozent; 
erhöht, bei der Kriſenfürſorge ſoll eine Bedürftigkeiksprü⸗ 
fung eintreken; die Verpflichtung zur Annahme nachgewieſe⸗ 
nuer Arbeit ſoll jetzt auch auf ſolche Arbeit ausgedehnt wer⸗ 
den, die außerha'b der Berufstätigkeit des Arbeitsloſen lieat. 

Die Kürzung der Beamtengehälter, gleich⸗ 
zeitig in Reich, Ländern und Gemeinden, ſoll ab 1. April 
eintreteu, Staſſelungspläue ſind aufgegeben worden. All⸗ 
gaemeiner Abſchlag vielmehr von 5 Prozent; 
nur — vielleicht — eine Kürzung der Miniſtergehälter um 
722 Prozent. 

Herabſetzung der den Läudern und den Gemeinden aus 
zu überweiſenden Summen. Allgemeine 

Sparmaßhßnahmen ſollen für den Etat 1932 bis zu 100 
Millionen geringere Ausgaben bringen. „Keberbrök⸗ 
kunskredite“ in Höhe non 500 bis 55 Millionen Mark. 
Zur Uufnahme dieſer Ueberbrückungskredite ſoll Reichsbank⸗ 
präfident Luther nach Amerika fahren. 

        

Verſchwörung in Sowjetweißrußland? 
Auch Offiziere der Roten Armee daran beteiligt 

Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur berichtet von 

der Aufdeckung einer großen gegenrevolutionären Ber⸗ 

ſchwörung in der Weißruſſiſchen Sowjetrepublik. Es ſeien über 

100 Perſonen verhaftet worden, darunter angeblich mehrere 

Offizirre der Roten Armee ſowie griechiſch⸗orthodoße Geiftliche. 

Die Unterſuchung werde von der Minſter G. P. U. geführt. 

Es werden 577 Abgeordnete ſein 
Die K PD. betam noch einen dazu 

Wic amtlich miigcteilt wird, bat ſich infolge Zugangs an 
Slimmen bei der Feſtſiellung des endgültigen Ergebniſſes in 
den Wabltreiſen die Japt der ültißen Stimmen auf 34956 23 
erhébt, darumer 1580 1•9 mmen für die Wahlvorſchläge 
der Kommuniitiſchen P. artei Deutſchlands. Dieje Partei wird 
daber mit 77 Dibgrordneten, ünicht 76)0 im neuen Reichstag ver⸗ 
treten ſein. Für die übrigen Parteien bedeuiet der Zuwachs 

limmen leinen Mandatsgewinn. Die Geſamtzahl der 
Abatordn⸗ten beirägt nunmehr 577. — 

Arteil für den Kronprinzenattentäter 
1 geg len Attentats 

jcken Kronprinzen wurde Sonnabend das Ur⸗ 
via wurde zu ſünf Jahren Zuchthaus 
iSbof beiabte die Schuldfrage in folgen⸗ 

Vorſätzlicher verſuchter Mord, Fühbrung cines 
ben Paäͤſtes und Beilegung eines fremden Namens. — Zu 
dwelchen Kundgebungen bei der Urteilsverkündung iſt es 
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einberg und Jochum verpflichtet. Auch 
„mit Otto Klemperer gefübrt. Ferner 
ianiſten E on Petri 

v nen. die ſich berci 
ner bejonderen Weriſchatzung crjreuen. 

Auffindung von Danton⸗ und NubesvierresMannikrirten. 
Auf einem alten enaliſchen Schloß in der Nähe von Devon 

e in einer Sammlung von Antogrammen und Ma⸗ 
kr E ne Reibe intereſanter Briefe engliſcher 

X Prü denten der Vereinigten Staaten 
geiunden. Das Wichtigſte der Sammlung je⸗ 

glaubte Manuſkripte von Danton und 
Robespierr 

Frans Moluär ohrfeigt 
Lyſtſpiel-Theaters, 
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Molnar vbrie üt eine Diva. 
Kraniska Gal. die jange Schönheit des 

„ Stück „Die aute Fee“ ſpielen ſoll, ſo 
neldung aus Budapeſt. Alle Dar⸗ 

ü wärteten 112 Stunden lang auf der 
Franziska erichien. Molnär empfing ſie 

. tihm werde ſie nicht ihr Spiel treiben, 
äbr. ſagte, er ſei auch nicht der Papi. Wort⸗ 
käserei. Molnärs Hand im Geſicht der ſchynen 
ven der Probebühne hinausgeworfen bat. 

üiesis im Sterben? B.T.B. meldet aus Helnngfors: 
K Illa Riepin, der in Knokkala feinen 
m Sterben. — Man wird diefe Meldung 

Voriche binnehmen, da im lesten Jahr ſchon 
7—5 der Tod Ilia Nie gemeldet warde. 

* ie Kawricht daun wieder widerrufen. 
Gaßsßyicllbenter jür Pruping-Enſembles in Berlin: Aie 

keuitect. iek in Berlin cin Gaſtipielthegter errichtet werden. 
dem die kedentenderen Bübnen des Reiches mit beſenders 

eeSg,cwäblen Vorßelungen ga 2 
7 n in Berlin nicht gelpꝛelter Dichter 

allf dicje Weiſe ein ſehr ab⸗ 

  

    

     

  

       

  

   

      

Weckflungsreiches Progterm zu erzielen. 
i Drrskenct (elehrter an die Univerftst, Wiina be⸗ 

krßen. Der Breslaner Dozenk Dr. Koſchmider iſt einem Ruf 
Die — Sikra gefolgt. wo er den Lebrütuhi für 

errimmt. Seine Borlefungen in. 
ider in polniicher Sprache Halten. 

Meißeriviellen Speretten Kach den lesien Statiſtiken 
Wiime“ von Lebar mit 8800 Anfführungen 

Sivielte Sperette der Selt An zweiter Stelle 
Das Dreimäderlhaus“ mit 700 Vorſtellungen. 

E bEnd Vauer⸗ Suppé —it 230 Aufführungen. 
Eir detin der Salzertraum“ mit 6000. „Der Graf 

e rrit ι¹u und „Die Crardasfürſtin“ mit 
Attffüthrurtgen.- 
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Den Fræund totgefahren 
Alkohol löſt alle Hemmungen — Das ſchwere Autounglück in Heubude vor Gericht 

Am 18. April, am Karfreitag morgens, verunglückte der 
Veten Kimtige K. aus Heubude mit ſeinem Lieferrhagen 

ſeim Einbiegen aus der Rimrottſtraße in die Heubuder 
Straße. Der Wagen, der mit zu großer Geſchwindigkeit in 
die Kurve fuhr, prallte gegen einen Stein und gleich dar⸗ 
auf gegen einen Baum; der plötzliche und gewaltige Stoß 
ſtellte das Auto auer. 
Der Fleiſchermeiſter K., 
der den Wagen führte, 
wurde nicht verletzt, 
während ſeine drei Be⸗ 
gleiter mehr oder min⸗ 
der gefährliche Ver⸗ 
letzungen davontrugen. 
Dem 77jährigen Fleiſcher 
Otto F. waren beide 
Beine zwiſchen einem 
Chauſſeebaum und dem 
Wagen geauetſcht und 
gebrochen worden. Der 
Koypſſchlüchter Kindler 

wurde, wie Fels, ohn⸗ 
mächtig neben dem Wa⸗ 
gen liegend aufgefun⸗ 
den; Kindlers Ver⸗ 
letzungen waren aller⸗ 
dings weniger gefährlich. 
wenngleich ſie auch eine 
Ueberführung in das 
Krankenhans nötig 

machten. 
Am 18. April geſchah 

der Unfall, am gleithen 
Tage wurden die Ver⸗ 
letzten in das Kranken⸗ 

haus geſchafit; am 
14. Mai wurde Fels 

von ſeinen fürchterlichen 
Qualen durch den Tod 

exlöſt, 

nachdem verſchiedene operative Eingriffe u, a. die Amputa⸗ 
tion eines Beines bis zum Knie, vergeblich vorgenommen 
worden war. In den letzten acht Tagen ſeiner Krankheit 
beſand ſich der Verunglückte in einem Zuſtand der ſchwer⸗ 
ſten allgemeinen Vergiftung; die Todesurſache war denn 
auch eine bakterielle Blutvergiftung. 

K. hatte ſich nun vor dem Erweiterten Schöffengericht 
wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten. Er verteidigte 
ſich damit, daß er die Schuld an dem Unfall, der ſchlechten 
Beſchaffenheit der Straße zuſchob, die an dieſer Stlle für 
den Fübrer eines Autos beſonders irritierend iſt. Ferner 
ſei es an jenem Unfallmorgen alitſchig geweſen, der Weg 
war löcherig und vom Regen, der in der Nacht vorher ge⸗ 
ſallen war, gefährlich aufgeweicht. 

Die Beweisaufnahme ergab ſolgendes Bild von der Ent⸗ 
ſtehung des Unfalls: K. hielt ſich am Morgen des 18. April 
auf dem Danziger Schlachthof auf. Im Schlachthofreſtaurant 
traf er eine Anzahl von Beruſskollegen, mit denen er zu 
zechen begann. Nach ſeinen eigenen Augaben will er nur 
öbrei Schnäpſe und zwei Glas Bier zu ſich genommen haben. 
Jedenfalls aber muß die Erfriſchung ſchon ganz gehörig ge⸗ 
meſen ſein, denn K. ließ ſich hinreißen, eine Kraftprobe vor⸗ 
zuführen, indem er 

ein Schnapsglas mit ſeinen Zähnen zerknackte; 

menn ein Mann ſolche Scherze macht, ſo iſt das immer auch 
ein Zeichen zum mindeſten von Angeheitertſein. Und auch 
dem Gutachten aller Sachverſtändigen genügt die gexingſte 
Doſis von Alkohol, um die Hemmungen aufzuheben, die ein 
Auiofahrer haben muß. An dieſem Rorgen wurde ſoviel 
Alkohol getrunken, daß der Büßettier de ichlachthofreſtau⸗ 
rants ſich ichließlich weigerte, mehr auszuſchenken, weil er 
waßte, daß Autoſahrer unter ſeinen Gäſten waren. 

K. und ſeine Freunde brachen darum auf. um irgendwo 
anders „vergnügt“ zu ſein. Fels, der in Danzig wohnte, 
und ſich nerabſchieden wollte, wurde 

gegen ſeinen Willen auf das Anto gezegen. 

und — fort ging die Fahrt nach Heubude. K. befand ſich 
in ausgelaſſener Stimmung, „er war an dieſem Morgen 
ganz verrückt,“ klagte der verletzte Fels ſpäter ſeiner Frau. 
Er wollte durchaus beweiſen, was für ein Kerl er war, er 
ließ den Bagen laufen was er laufen konnte, ſteuerte mit 
einer Hand, um ſeine Geſchicklichkeit zu beweiſen. Fels 
jah das Unglück kommen, verlangte, K. ſolle halten, er wolle 
—f.———...—22—.22——.———Ü———Ü— —— —.ͥ 

Piatz für 300 Autos 

  

    
Ein Garagenpalaſt geht gegenwärtitg in Berlin ſeiner Voll⸗ 
endung entgegen. In drei Stockwerken ſoll er 300 Auto⸗ 

mopile beherbergen. 

ausſteigen ... wenige Minuten ſpäter lag er ſchon ohne 
Kehantein mit zerſchmetterten Beinen auf der Straße. 
K. hatte 

die Kurve mit 30 bis 40 Kilometer Geſchwindigkeit 

nehmen wollen. 

  

An der Uafallſtelle 

Es war ihm mißglückt, ſeine Großmannsſucht hatte den 
anderen einen Streich geſpielt. 

Kindler, einer der Hauptbelaſtungszeugen. wußte nichts 
gegen Krebs und ſeine Fahrweiſe an jenem Morgen zu 
ſagen, ſelbſt dann nicht, als ihm nachgewieſen wurde, daß 
er zu Fels und ſeinen Angehörigen im Krankenhaus die 
Worte ſagte: „Wir können ja den K. nicht ſo belaſten: wir 
wiſſen nicht, wie wir ihn noch einmal brauchen. Der vierte 
Teilnehmer an der Unglücksfahrt ſoll eine ganz ähnliche 
Acußerung gemacht haben. Er ſagte zu Frau Fels: „Es 
iſt nicht gut, wenn wir gegen Krebs ausſagen, weil unſere 
Privatklage ſchon läuft. Wir dürfen auch nicht ſagen, daß 

    

Am l. Oktober dieſes Jahres tritt das Geſetz über Ar⸗ 
beitsvermittelung in Kraft. Damit geht die geſamte öfſent⸗ 
liche Arbeitsvermittelung von den Gemeindeverwaltungen 
auf den Staat über. Zux Erfüllung dieſer Aufgaben iſt eine 
neue ſtaatliche Behörde, Idas Landesarbeitsamt, geſchaffen. 

Hinſichtlich 
der Arbeitsvermittelung. 

ſoweit ſie bisher für das Wirtſchaftsgebiet Danzig von dem 
Städtiſchen Arbeitsamt vorgenommen wurde, und jetzt von 
der Hauptſtelle des Landesarbeitsamtes und ihren Neben⸗ 
ſtellen (Neufahrwaſſer, Langfuhr, Heubude, Stadtgebiet und 
Oliva) ausgeübt wird, ändert ſich nichts Weſentliches. Da⸗ 
gegen hat ſich eine durchgreifende Neuorganiſation auf dem 
Lande als notwendig erwieſen. Das ländliche Gebiet iſt in 
20 Bezirke, und zwar 6 Zweigſtellen und 14 Stützpunkte — 
letztere ſind nur ſtundenweiſe beſetzt — aufgeteilt. Haupt⸗ 
aufgabe dieſer Dienſtſtellen iſt es, nach Möglichkeit 

alle freiwerbenden Stellen zu erfalſen 

und ſie durch ſorgfältige Auswahl der zur Verfügung ſteben⸗ 
den Arßeitskräfte. insbeſondere auch durch zwiſchenörtliche 
Vermittelung und nötigenkalls unter Inanſpruchnahme der 
Hilfe des zuſtändigen Gemeindevorſtehers zweckentſprechend 
zu beſetzen. Der Arbeitsloſe muß ſich deshalb, wenn ſeine 
Beſchäftigung länger als 6 aie gedauert hat, bei dieſen 
Stellen perſönlich melden. 

Die regelmäßige Stempelkontrolle bleibt in öber Haupt⸗ 
ſache noch bei den Gemeindevorſtbern. Nur die Erwerbs⸗ 
lofen der Gemeinden, in denen ſich eine Dienſſtelle des 
Landesarbeitsamtes befindet, müſſen bei dieſer ihre Vor⸗ 

merkkarte abitempeln laſſen. 

Eine einſchneidende Neuerung 

bringt das Geſetz durch die Beſtimmung, daß es zu jeder 
Aufnahme von Arbeit von längerer als eintägiger Daner. 
gleichgültig ob es ſich um die Einſtellung eines Danzigers 
oder Nicht⸗Danzigers handelt, der ſchriftlichen Genehmigung 
des Landesarbeitsamtes bedarf. Dieſe kann ſowhol vom 
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer ſchriſtlich, fernmündlich oder 
mündlich bei jeder Dienſtſtelle des Landesarbeitsamtes 
unter Beifügung der nötigen Unterlagen, ſoweit dieſe nicht 
ſchon früher eingereicht ſind, beantraat werden. Die Ge⸗ 
nehmigung wird für den Danziger Arbeitnehmer 
ohne weiteres, für den ausländiſchen nach Maß⸗ 
gabe der beſtehenden Geſetze und Staatsverträge erteilt. Die 
Einholung dieſer Genehmigung macht aber dem Arbeitgeber 
nicht auch zur Pflicht, die Vermittlung des Landesarbeits⸗ 
amtes in Anſpruch zu nehmen. Er kann ſich aljo den Ar⸗ 
beitnehmer ſelbſt auswählen. ohne die Bebörde zu fragen. 
es ſei denn, daß er dieſem gegenüber die Verpflichtung, 
jeine Arbeitnehmer nur durch den öffentlichen Arb-itsnach⸗ 
weis einzuſtellen, übernommen hat oder eine folche. wie 
z. B. im Gaſtwirtsgewerbe, au geſetzlicher Beßimmung 
beruht. in allgemeiner Arbeitsvermittlungszwaug wird 
alſo daurch das Geſetz nicht eingefübrt: ebeniowenig baben 

die neuen Beſtimmungen etwas mit einem „Arbeitskarten⸗ 
jyſtem“ zu tun. das die Auinahme einer Arbeit in Danzig 
generell von dem Beſitz einer Arbeitskarte abhängig macht. 
Auch für diejenigen Arbeitnehmer, die am 1. Oktober 1930 
in Arbeit ſtehen, 

nnuß nachträglich vie Genehmigung vom Landesarbeitsamt 
eingeholt werden.   

  

  

  

K. betrunken war, denn dann werden ſie (das Gericht) 
jagen, weshalb fuhr Ihr Mann mit.“ Nur dieſer Zeuge 
geſteht, eine ſolche Aeußerung allerdings gemacht zu haben, 
erklärt aber ausdrücklich er habe damit keinen Zeugen be⸗ 
einfluſen wollen, ſondern dachte, wenn K. wegen Be⸗ 
ürunkenheit verurteilt wird, wird die Unſall-Verſicherung 
nichts zahlen und niemand werde etwas von K. als Schaden⸗ 
erſatz bekͤmmen. 

Die Beweisanfnahme ergab alſo zweifellos die Schuld 
des Angeklagten. Der Staatsanwalt beautragte, gegen K. 
auf 6 Monate Gefängnis zu erkennen und eventnell Straf⸗ 
ansſetzung zu gewähren. Das Gericht ging über den An⸗ 
trag hinaus und verurteilte K. 

zun8 Monaten Gefänanis. 

Von Straſausſetzung könne bei ſolchen Tötungsdelitten 
keine Rede ſein, hieß es in der Urteilsbegründung. 

Warum Mayonſtener? 
Die Angrijfe entbehren der Grundlage 

Gegen das Ravonſteuergeſetz ſind in Hausbeſitzerkreiſen 
eine Reihe von Angriffen und Einwänden gerichtet worden, 

ſich in ſormaler Hinſicht gegen die Gültiakeit und in materi⸗ 
eller Hinſicht gegen die Berechtigung des Rayonſteuergeſetzes 
ausſprechen. Von ſeiten der Preſſeſtelle des Senats erfolgt 
deshalb eine Klarlegung der geſamten Materie. Dieſer Dar⸗ 
ſtellung entnehmen wir folgendes: ů 

„Die Frage der Rechtsgültigkeit der Ravongebühr iſt von 
Aufang an Gegenſtand ſorgfältiger Prüfungen geweſen, 
nochmalige eingehende Nachprüfung hat aber wiederum zu 
dem Ergebnis geführt, daß die Rechtsgültigkeit der Ranon⸗ 
gebühr nicht bezweifelt werden kann. 

Herr Rechtsanwalt Dobe bat in den „Danziger Neueiten 
Nachrichten“ eine Preſſenachricht veröffentlicht, nach der die 
im Jahre 1912 abgeſteckten neuen Rayons in den Gemarkun⸗ 
agen Glettkau, Saſpe, Bröſen, Neufahrwaſſer, Weichſelmünde, 
Heubude, Nieſelfeld und Krakau aufgehoben ſind und daß 
daher in dieſen Fällen die Rauongebühr zu Unrecht feſt⸗ 
geſetzt worden ſei. 

Dieſe Behauptung iſt inſofern unrichtig, als ſür die oben 
bezcichneten, 1912 abgeſteckten, aber 1919 wieder aufgehobe⸗ 
nen Rayons die Veranlagung grundſätzlich nicht vorgenom⸗ 
men worden iſt. Die Veranlagung erſtreckt ſich lediglich auf 

die alten Rayonbezirke. 
Es hat ſoſort bei Bildung des Freiſtaats die Abſicht be⸗ 

ſtanden, die Befreiung von der Ranonbeſchränkung nur 
gegen Zabhlung einer Gebühr vournehmen zu laſſen. 

Es ſollte ſelbſtverſtändlich ſein, daß eine Gebühr gezahlt 
wird, wenn ein Grundſtück von den Baubeſchränkungen, 
denen es unierlag und für die es in voller Höhe entſchädigt 
worden iſt, befreit wird. Es ſoll aber nicht verkanut werden, 
daß die Einführung einer Ranongebühr in Einzelfällen zu 
augenblicklichen Härten führen kann. Derartige Fälle w 
den mit aller Sor— tgeprüft werden., und vor allen Di 
gen wird die Einziehung der Beträge, für die das Geſetz 

ſchon eine ſehr lange Friſt vorſieht, mit weitgehendſter Scho⸗ 
nung vorgenommen werden. 

    

     

  

Zum Gchutze der Arbeiterſchaft 
Die Neuregelung der Arbeitsvermittelung — Kontrolle aller Einſtellungen 

doch kann dieſes bis zum 31. Dezember d. J. geſchehen, und 
zwar auf Grund von Liſten, die vom Landesarbeitsamt aus⸗ 
gegeben werden. 

Da nach dem Geſetz auch die Funttionen der Demobil⸗ 
machungs⸗Ausſchüſſe auf das Landksarbeitsamt über⸗ 
gehen, ſtellen dieſe mit dieſem Zeitpunkt ihre Tätigkeit ein. Da 
ſie ſich hauptſächlich mit der 

Einſtellung ausländiſcher Arbeitskräfte 

befaßt haben. werden ſich die nunmehr aui das Landesarbeits⸗ 
anit übergegangenen Aufgaben in der Regel zuſammen mit der 
Genehmigungserteilung erledigen laſſen. Im übrigen wird die 
Bearbeitung der Demobilmachungsangelegenbeiten durch Schaſ⸗ 
fung eines Sonderausſchuſſes bei der Hauptſtelle des Landes⸗ 
arbeitsamtes zentraliſiert werden. Hinſichtlich der auslän⸗ 
diſchen Wanderarbeiter in der Landwirtſchaft, deren 
Annahme und Beſchäftigung nunmehr auch durch das Landes⸗ 
urbeitsamt geregelt wird, werden beſondere Beſtimmungen 
erlaſſen werden. 

Schließlich ſei noch beſonders darauf hingewieſen, daß nur 
die öffentliche Arbeitsvermititlung, nicht aber die Er⸗ 
werbslofenfürſorge auf den Staat übergegangen iſt. Lesten 
iſt Gemeindeangelegenheit geblieben, die Prüfung der Voraus 
ſetzungen für die Gewährung der Unterſtützung und die Aus⸗ 
zahlung der Beträge iſt deshalb auch weiterhin Sache der 
Gemeindeorgane. 

  

Mit dem Motorrad gegen einen Chauſſeeſtein gefahren 
Verunglückte Erſtlingsfahrt 

Mit dem Motorrad gegen einen Chauſſeeſtein gejahren 
iſt geitern nachmittag der 21 Jahre alte Bruno Gelinſki aus 
Henbude. G. hatte ſich von ſeinem Freund das Motorrad 
geborgt, beſaß aber keinen Fübrerſchein und konnte auch 
noch nicht ſahren. Auf der Heubuder Straße, unweit der 
Rieſelfelder, ſuhr G. dann mit dem Motorrad, das am ſel⸗ 

ben Tage aus der Reparaturwerkſtätte gekommen war, 
gegen den Stein. Das Motorrod überſchlug ſich und G. 
ſchlug mit dem Kopf auf das Straßenpflaſter. Ihm wurde 
dabei die Stirn über dem linken Äuge aufgeſpalten, außer⸗ 
dem erlitt er Hautabſchürſungen und andere Verletzungen 
am Bein. 

Da die Verletzungen des J. ſchwerer Art waren, wurde 
er mit dem herbeigerufenen Ileberfallwagen ſofort ins 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. Das Motorrad wurde 
ebenfalls beſchädigt. 

Von der Schalttafel geguetſcht 
Einen ſchweren Unfall erlitt am Sonnabend nachmittag 

der 28 Jahre alte Schloßer Erich Hein aus Langenau. H. 

war in Lliva mit dem Aufſtellen einer Schalttaſel beſchäftigt. 
Die Schalttaſel fiel um und begrnb H. unter ſich. Der ver⸗ 
unglückte Schloſſer wurde mit einer ſchweren Bruſtauet⸗ 
ſchung und einem Bruch des linken Unterarmes in das 

Stüdtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

  

  

Danziger Standesamt vom 27. September 1830 

Todesfälle: Tochter Gertrud des Kranfüßrers 
Jobann Möller, ſaſ 14 W. — Witwe Hulde Labbeteit geb. 
Lipp, 80 J. — Sozialrentnerin Änna Domfki, ledig, 71 J.— 
Arbeiter Friedrich Braun, 88 FJ. 
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20 Arbeiter verſchüttet 
Schweres Grubennnglück in Südſlawien 

Nach Blättermeldungen aus Belgrad ſind in dem Bera⸗ 
werk Krajewac bei Alexenac etwa 20 Bergarbeiter injvinge 
Zubruchgehens eincs Abdichtungsdammes auf der 100⸗ 
Meter-Sohle von einem Waſſereinbruch überraſcht worden. 
Wie befürchtet wird, haben ſich nur einzelne retten können. 
Genaue Anaaben ſtehen noch aus. ů 

  

Großfeuer in Berlin 
Bei Schultheiß⸗Patzenhofer 

In der Böttcherei der Schultheiß⸗Patzenhofer⸗Brauerei 
in der Landsberger Allce, in Berlin, brach Sonnabend mit⸗ 
tag Neuer ans. Bier Löſchzüge fanden die Vöttcherei in hel⸗ 
len Flammen. Da die (Gefahr des Ueberſpringens des 
GFeuers auf die anderen Gebäude beitand, wurden die Flam⸗ 
men mit 7 Schlauchleitungen ſtärkſten Kalibers von allen 
Seiten aus bekämpft. Das Feuer fand an den leicht brenn⸗ 
baren Holzvorräten und groußen Pechmengen reiche Nah⸗ 
rung. Eine ſtäarke Ranchentwicklung erſchwerte die Löſchar⸗ 
beiten der Wehr, die nur mit Rauchſchutzhelmen ausgerüſt 
gegen den Brandherd vordringen konnte. Nach einſt udiger 
harter Arbeit konnte das Feuer lokaliſſert werden. Zwei 
Kenerwehrleute ſind an Nauchvergiftung erkrankt. Der 
Satbſchaden iſt hoch. Man vermutet, daß Kurzſchluß das 
Feuer hervorgerufen hat. v 

Beandftiftung in religiöfem Wahn 
Der Täter verſchwunden 

Große Aufregung verurſachie Sonnabend mittag eine 
Brandſtiftung in der Cöthener Straße in Verlin. Dort ſetzie 
der 2ꝛjährige Sohn Alfred eines penfnierten Reichsbahn⸗ 
amtmannes, während der Abweſenbeit der Eliern in reli⸗ 
giöſem Wahn die ganze Bohnung in Brand. Bevor die von 
Hausbewohnern alarmierte Feuerwehr eingreiſen Lennie, 
war die Wohnungseinrichtung völlig ein Raud der Flam⸗ 
men geworden. Ter Brandſtiſter wurde, obwohl un das 
ganze Haus vom Keller bis zum Doch durchinate, nirgends gefunden. Man nimmt an. daß er in den Straßen Kerlins Amherirrt. 

Bereits vor wenigen BSochen dai der Gceitesgchörie eben⸗ ſalls in einem Bahnfinnsanfall Möbel und andere Sachen aus der im Hochparterre nelegenen elterlichen Wohnung auf die Straße geworfen. Tamols mußte ſchan die KReuiermache Hinzilgezogen werden, um den Tobfüchtigen zu bernbigen. 

Drei Schüiier durch Gas vergiſtet 
Die Leitung war bejfelt — 

Aus Kesstheln in Ungarn wird gemeldet. daß im Waßrr⸗ 
reſervoir des Lesztbelner Elektrizitätswerkes drei Wun:⸗ 
naſialſchüler tot aufgefunden wurden. Die Unteriuwhungſer 
nab, daß die in unmittelbarer Nähe des Baferreiervoi 
lanfende Gasleitung defekt war und die Drei Knabeu. dir im Reſervoir gebadet haben, von den ausſtrömenden Gaſen ge⸗ 
tötet wurden. 

Verkehrsunglück im Berliner Morden 
Ein Toter, vier Verlrgir 

Ein ſchweres Verkeürsunglück, bei dem eine Perion ac⸗ tötet und vier verleßt wurden. hat üch am Sonntadabend auf der Chaußſee zwiſchen Schönerlinde und Buchhols im 
Berliner Norden creignet. In einen vernnalüctien Lra 
wagen raſte in voller Fabri ein Moinrrad Se 
auf dem ſich außer dem Fahrer deßen Muiter und Braut ianden. Die drei Perionen wurden auf die Cbaufee ge⸗ 

inen ſchwere Verletzungen 
5 ShH am Aben 
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Krankenhaus Der Motorradſabrer erlitt einen Schädel⸗ 
bruch und wird laum mit dem Leben davonkommen. Seine 
Mutter liegt mit einer Gehirnerſchütterung im Kranken⸗ 
haus. Außerdem erlitten die beiden Infaßſen des Kraft⸗ 
manens., deren Namen noch nicht feſtiteben. Verletzungen 
durch Glasſplitter. 

Schleppkahn gefentert 
11 Mann ertrunken 

Auf dem Michiganſer (1SAl] kenterie ein ichwerbeladener 
Schleppfahn. deſſen Stahltroß gerien wer. Die elfköpſige 
Befatzung iſt bis auf den letzten Mann ertrunken. 

   

  

Amerikaniſcher Multimillionär Guggenheim geſtorben 
Der Kupfermagnat und Multimillionär Suggenheim ijt 

hente in Neuvork im Alter von 47 Jahren geitorben. 
  

  

Eiſenbahnunfall bei Köln 
12 Perſonen [eicht verletzt 

Auf der ringieifigen Sireckt y. Sterstircher 
der Linie Nommers 
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Es koſtete 46 Meuſchenleben 

SHODSei, 
Programm am Dienstag 

  

  

     

  

    

              

  

   

    

  

  

Srortlebrer Paul Sobn. — 6.30—7.40: Frühkonzert zauf Schall⸗ platten. Turuſtunde für die Hansfrau (für Anfänge⸗ rinnenf: aititlehrerin Minni. Volze. — 11.30: Schall⸗ nlatten 5: Mittagskonzert (Schallpiatten. Homocord. Wieriit. 4% Rburhm.⸗mufikak. Stegarcifſpiel für Linder. Leitung: roll. 16.15: Ter Garten im Okfober. DTr. Pabriel. Unterbalttnasmuſik. Seitung: Walter Kelch, — 17. 105 der deutſchen Frau. Studienral Hanz Piſchc. — 1 audwirtichaftliche Preisberichtc. — 18.30: Stunde der Arbe der geichichtlichen Entwicklung der deutichen Ge⸗ werkſchaſt der Pilhelm Meißner. — 19, Franzöfiſch«r Sprach⸗   

    

   

nnterricht ſur Fortgeſchritten i Skudienrat Fr. Konrad Lncas. — 13.3½; Sportkukiofa, Fritz b reßmann. —. 19.55: Wetterdienft.— Ueber den Spielplan 1030/1 des Banziger Staditbeaters ſipricht. Sberſpiclleiter Sa Tonatb. 2 Uehertraauna aus Berlin⸗ Uraudtührung: TDic Geſchichte vom Franx Blöherkopf—⸗ Söripiel nach. dem Roman.. Berlin Alexanderplas“ von, Alired Söblin, Regie: lired Braun. — Auſchliesend, aus Berlin: olitiſche Seitungs⸗ chau: Dr. Joſcf Räuſcher, — Ca, „TPresenachrichten, Sport⸗ berichte... 22.Aa-l: Spättonzert, ung: Walter Kelch. Ge⸗ fangseinlaaen? Bolfgana Zilzer, München. 

     
   

  

     

   

         
  

  

Schneefall in den Schweizer Alpen. In den Berglagen   

    
bis zu 1500 Meter iſt Schnee gefallen, die Temperatur ex⸗ 
reichte auf Rigihöhe den Gefrierpunkt. 

teereererere 

Renbanten im Leivziger Zoo 
ꝛe Bären ſind in einem burgortigen 

Bau untergebracht, der nur durch einen 

69
 

Wafſergraben vom Publikum getrennt iſt. 

Beneidenswertes London 
250 000 neuc Gebände 

Wie aus riner von dem Londoner Banamt herausgegebenen 
Statifit bervorgeht, ſind in den letzten zehn Jahren insgeſamt in London 2un neuc Gebäude errichtet worden und die 
Zahl der neuen Bauvorhaben läßt erkennen, daß auch für die wachfte Zeit leinerlei Abſchwächung zu erwarten iſt. Zahlreichc. Armenviextel ſind vollſtändig abgeriſſen worden und an ihrer 
Stelle wurden moderne und hugieniſche Bauten errichtet. 

Duftpoftlinie mit Brieftauben 
Die Posfverwaltumg von Waſbington hat den Poſiminiſter in Kanjas⸗-Citv auf eine originelle Weiſe zu der Eröjfnung einex neuen Lujipoftlinic beglückwünſcht. An Stelle des jälli⸗ 
Klugzeuges traf eine Brieftaube ein, die das Glückwunſch⸗ 

icreiben überbrach: Allerdings war es inzwiſchen jür den 
Doitmeiſter in Kanſas Cimn zu ſpät geworden, ſich feinem 
Saſbingtoner Kollegen gegenüber auf die gleiche Art zu 
rerenchieren. 

   

  

  

   

    

„Graf Zeppelin“ beimgekehrt. „Graf Zepnelin“ iſ Sonn⸗ 
Em 7 Mhr abends von ſeiner hrt nach dem Vogtla 

Frirdri n eingetroffen 
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it Ar 28, 
Der Kindern— 

Karßh LEe Tarer geEere WMaremvtfelle 

  

  Linver waren fortgegangen 

t von unſerem Viertel liegt, kommen Sie doch in unſere Künize berauj. Das wird ur rieſig freuen, nicht wabr. Alte?“ 
Wern Sie bier ſind, füblt man ſich ganz umgewandelt“. 

E Frau. .Mian dentt, die ſchöne Zeit ift wieder da.⸗ 
Krancine jab nichts als Licbe um ſich: dic Herzlichkeit diefer 

Scutc. die innige Freundſchaft Michel⸗ die ſelbſtloſe 
Anglichteit von Henri Lornat — das alles bewirkte, daß ßte ſich an das Glück wieder gcwöhnte. 

Die Schiffe brauchen durchſchnirtlich 21 Tase zur Fahrt von 

   

  

    

   

        

  

— Aircs bis Kranlreich. ů 
Ver drei Wechen baite Francine das Telearamm ibres 

Verkebꝛen erhalten. 

E War manchmal wie gcifiesabweſend. 
Den Kindern glich ſie, die zu lange auf ein berrliches Feit 

en mußten. Eo swefjelte auch ſic. daß das Wunderbare 
ren könne. „ Die ꝛörichteften Sefürchlungen hegte ſie. 

Sann nur ken Unalüct pafſicrie, wenn Jacques nur Gct 
aulam —— 

Abergläubiſch wie alle Licbenden wagte ſic ſich leinc 

0
5
 

   

   

  

Traume der Inlunft auszumalen. 
Sie müßꝛe au ihbre Kücktehr aus Amiens denken. Sa Wennbrc fir anch. Ddaß alle Prüfungen hinter br lagen 2 viek Schtimres trat ein: Sie konnte ſich erit gluüͤcklich 
be wenn Jacanes da war — bei ihr, wenn ſeine Hande in S en rubten. ibr Kopj auf ſeiner Schulter wie einfl. 
Sines Kachrrktrags hielr ſie lich allein im Salon au 

  

  

    
     

   
Eire ibr fremde Nerd 1 batte ſich ihrer bemächtigl. t hirrcrre beim leiſeften Geränſch, ihr ganzes Sejen war ctwar⸗ Ssvol gripankt: ſie dachte. er müſfe doch endlich kommen 

Eesslich fuhr ſie enver: ihr Herz klepftc, daß es ſchmerzle. 

  

Darte gebört. daß die ſchwere Entreetür ging. Ter Lärm der Straße verbinderte zwar im allgemeinen., das ſich ein Airtch vom anderen unterſcheiden ließ. aber nein. ñe 8crte ſich Aictt. 
Tas kenpre nicgt trgendein beitcrtact Sejucher ſein. Bis in dee Lipden blaß, Farte fie nicht die Kraft, zur geringſten Be⸗ emimng and dech bärte fe inausfürmen mägen, ihm ent⸗ SöSen 

   

  

  
DSie fckaebaunt füblte ſie ſich, wie im qualvolten Traum Lar Nächte, da er ihr nabe, nur wei Schritte von ihr entfernt Eaer. Ve aber eine Knerbiuliche Racht fie nicht zu ihm ließ. 
Siüääckrig cikzc jemand die Stufen empor, durchquerte den m and iieb ſteben. — 
Aas Sffuete ſich dre Türe. — anf der Schwellt — vor ihr— üſt&h Jaraz, 
Sie ftieß keknert Schrct. keten Xuf a 
Art er ſtand wis ernärrt bor Glück und Aufregung dort. 

  

           Derzkrerte Sehnfuucht ſprach aus ſeinen Augen. 
üFortienue ſolat 

5—-6.20: BHettervoxberjage. — Anſchl.: Trügturnſtunde. Leitung:



Kr. 227 — 21. Jahrgang 
  

  

Unte Salgen 

Mletzten Stunder eines Merſchen 
Chriſtentum oder Barbarei? — Der Pope bei der Hinrichtung 

Vor furzem trat der Staatsanwalt in Athen perſönlich 
mit dem Erſuchen an mich heran, mich am kommenden Mor⸗ 
gen in -aller Frühe im Gefängnis einzufinden, um als Zeuge 
bei einer Hinrichtung zugegen zu ſein. Als ich zur ſeſtgeſetz⸗ 
ten Stunde ſchauernd den Hof des Gefängniſſes betrat, waren 
ſämtliche Vorbereitungen für die ſchwerſte Stunde eines 
Menſcheu bereits beendet. Gendarmen mit verbiſſenen Ge⸗ 
ſichtern, mit umgehängten Gewehren und aufgepflanzten 
Bajonetten ſtanden im Halbkreiſe, in deſſen Mitte der Gal⸗ 
gen errichtet war: zwei ſchaurige magere Pfoſten, die am 
oberen Ende das eigentliche Galgenſtück trugen, und zu Fü⸗ 
ßen ein leeres Biexfäßchen. Ein zerlumptes altes M. 
cheu, ein halber Krüppel von einem Zigeuner, gab die Letz⸗ 
ten Anordnungen mit einer Ruhe und Gelaſſenheit, als gälke 
es, einen Triumphbogen zu errichten. Der Mann war einer 
der älteſten Inſaſſen des Gefängniſſes, der, felbſt ein Mör⸗ 

  

der, zu lebenslänglicher Kerkerſtrafe unter der Bedingung 
begnadigt worden war, bei zukünftigen Todesurteilen als 
Henker zu fungieren. — 

Der Alte prüft den Strick, tritt mit dem Fuße gegen das 
bereit'ſel. und meldet mit gurgelndem Tonfall, daß alles 

ereit ſei. ‚ ‚ 

Man ſindiert die Züge des Henkers 
und ſucht unwillkürlich nach menſchlichen Zügen, nach Mit⸗ 
leib. Zehn Jahre Kerker und die geringe Ausſicht, jemals 
wieder den Fuß aus dem Kerker in die Freiheit zu fetzen, 
ſcheinen jedes menſchliche Gefühl ausgelöſcht au haben. In 
uullem Ornat ſteht hinter dem Kleinen der. Geiſtliche, ein 
Rieſe von Geſtalt. Gegenſätze, die ſich ſchwer in Worten aus⸗ 
drücken lafien! Dazu ſehen Geiſtliche der⸗ griechiſch⸗orth. 
dnren Kirche immer gleich aus, und ich ſah das gleiche: G    
jicht, die gleiche Lebloſigkeit, die gleiche Geſtalt ſcßon cinmal 

Der. gleiche Ein⸗ 
bei einer Trauung im Freundeskreiſe. 
druck, das gleiche Weſen im werdenden Glück und, in den 
letzten Minnten im Leben eines menſchlichen Bruders. 

Der Gefängnisdirektor erteilt den Beſehl, den zum Tode 
Verurteilten vorzuführen. Ein junger Burſche erſcheint in 
der niedrigen Hoftüre, ein halbes Kind, ſcheinbar kaum voll⸗ 
Vahre ů1. doch unglücklicherweiſe ſchon⸗ einundzwanzig 
Jahre alt, 

als er die ihm zur Laſt gelegte Tat beging. 
Sein ficheres Auftreten wird auch nicht durch die Verleſung 
des Todesurteils geſchmälert, und nur der Gerichtsſchreiber, 
der mynoton Wort für Wort des langen Tenors herunterlei⸗ 
ert, zittert in der Stimme bei der Verkündung der Todesſtraſc. 
Der Prieſter nähert ſich, einem Schatten gleich, dem Jun⸗ 
gen. „Mein Sohn“, beginnt er, „du wirſt in wenigen Augen⸗ 
blicken dieſe fündige Welt verlaſſen und zu Gokt eingehen. 
Fürchte nichts, mein Kind! Nur die irdiſche Hülle fällt, wüh⸗ 
rend das Leben ſeinen Fortgang nimmt; dort oben“ — er 
zeiat zum Himmel — dort oben ..“ (Chriſtlich, was 2!) 
Der Todeskandidat, der von Sekunde zu Sekunde mehr 

sie Faſſung verliert, wirft einen Blick zu den Wolken und 
empfängt, das Auge ſtarr an den Galgen gebannt, die Ab⸗ 
ſolntion. „Dieſer Strick, dieſer Strick. Herr Pfarrer..., 
dieſer Strick,“ murmelt der Delinqueni, am ganzen Körper 
zitternd, in Vöchſter Verzweiflung. Der Geiſtliche verſucht, 
ihn zu tröſten, und erzählt dem Jungen vergeblich vom Le⸗ 
ben jenſeits der Sterne. Der Verurteilte hat auf einmal 
alle Faſſung verloren, reißt an der Hand des Prieſters und 
ſchreit wie ein zu Tode verwundetes Tier: „Der Strick, der 
Strick dort oben, Herr Pfarrer, der Strick!“ 

In den abgehackten Silben klingt die QOnal cines 
—- meniſchlichen Herzens. 

Die Zuſchauer verlieren die Farbe aus Wangen und Lip⸗ 
pen, Muskeln zucken nervös, und man ſehnt den Augenblick 
berbei, an dem alles vorbei iſt. Langſam nähern ſich zwei 
bisher im Hintergrund: ſtehende Gehilfen des Heykers und 
erſaſſen mit raſchem Griff die Handgelenke des Verurteilten. 
Ein gellender Aufſchrei des Jungen, der verſucht. ſich mit 
leinen letzten Kräften loszureißen, um in den Falten des 
Ornates Les Geiſlichen Schutz und Verſteck zu ſuchen „Mein 
Sohn, murmelt der Seelſorger, während er verſucht. ſeine 
Kleidung in Oroͤnung s5tt bringen, „mein Sohn“ 

„Dieſer Strick .. dieſer Strick. dieſer Strick ...“ 
ſchreit der Verurteilte gellend in cine Atemzuge. 

Zwei weitere Henkersknechie eilen herbei. Der veröwei⸗ 
ſelten Anſtrenaung von acht Fäuſten gelingt es endlich, den 
Inngen von dem Geiſtlichen abzubringen. — 

Man hat mit ſchwerer Mühe und Not den Verurterlten 
auf das Faß gezerrt. 

Der Junge blickt idiotiſch⸗ſtarr zu dem Geiftlichen. 
der neben ihm ſteht und Gebete verrichtet. Als der Henker 
den Strick um den Nacken des Delinqauenten legen will., 
ſpringt der Staatsanwalt aus der Reihe der Zeugen und 
ruft mit Pathos: „Der Staatspräſident hat Sie begnadigt!“ 
— Was für eine „Gnade“ nach einer derartigen Folter? — 
Der Geiſtliche ſpricht von Chriſtus und von Lazarus und 
ſeinem Grabe. Seine Worte gehen unter in dem Geſchrei 
der Gendarmen, die dem Vexurteilten und Begnadigten 
immer wieder und wieder zurufen: „Schrei Hurra! Schrei: 
„Es lebe der Herr Präſident!“ Der Berurteilte ſtand geiſt 
abweſend da und wußte nicht, um was es ſich handelte. G 
richt und Zuſchauer zogen ſich blaß und ſchweigend zurück, 
ohne Geheul, ohne Hochrufe und ohne irgendwelche Kund⸗ 
gebungen, die ſicherlich ganz anders als das Jubelgcſchrei 
der Gendarmen ausgefallen wären. Der Gefangene war 
ganz in ſich zuſammengeſackt und beobachtete mit erlöſchenden 
Augen die Meuſchen, die etwas von ihm wollten, oahne daß 
er ſich über das „Was“ Rechenſchaſt geben konnte. Von 
jeinen. tvten Lippen flohen Laute: „Dieſer Strick. . dieſer 
Strick. dieſer Strick, Herr Pfarrer!“ — Er wurde nicht 
wieder in das Gefangenenhaus zurückgeführt, ſondern in 
ein Spital für Geiſteskranke. 

Am folgenden Tage erkundigte ich mich empört beim 
Staatsanwalt, was das Theater 

nom vorhergegangenen Morgen zu bedenten ßebabt 

habe. „Nichis, weiter nichts“, erwiderte mir der Herr im 
Talar;: „mir wurden am Abend vor der angeſetzten Hinrich⸗ 
tung davon verſtändigt, daß der Täter begnadigt worden jſei. 
Um aber auf jeden Fall ein abſchreckendes Beiſpiel zu 
ſtatuieren, führten wir den Akt ſoweit durch, wie Sie es 
geſtern geſehen haben“. 

„Heute iſt der Unglückliche in einer Irrenanſtait unter⸗ 
Lebracht, wo er langſam dahinfiecht, ohne daß wohl jemals 
Ausſicht auf Beſſerung vorhanden iſt“, erlaubte ich mir zu 
entgegnen. ‚ 

  

   

  

   

   

   

    

  

  

„Warum zum, Teuſel ſoll der Mörder auch Ausſicht auf 
Heilung haben?“ waren die letzten Worte des Herrn im 
Talar, die eine grinfende Fratze ausſprach, während ihr 
Träger zum nächſten Termin ſchritt, zur Forderung neuer 
Köpfe und neuer Strafen. 

Auch ein Standpunkt! — — 

27000 Granaten fliegen in die Luft 
Große Exploſion in einem franzöſiſchen Munitionsdepot 

Wie ans Nanchy gemeldet wird, ſind in der Sonniaa⸗ 
nacht 27 Obh0 Granaten in einem Mnnitivnsdepot cines 
Tankregiments explodiert. Unweit von Lunéville befinden 
ſich fünf groo Baracken, in denen die Muntionsvorräte des 
508. Tankregiments, das in Lunéville in Garniſon lieat 
untergebracht ſind. Dort liegen etwa 110 000 3,T-Zentimeter⸗ 
Granaten. Einc dieſer Baracken explodierte mit 27 000 
Grana:ten und 100. Maſchinengewehrpatronenkäſten Soweit 
die erſten Feſiſtellungen ernaben, ſoll es ſich um eine ab⸗ 
ſichtlich vernrfachte Exploſion handeln. 

  

In einer Petrotcumra ie in Balu explodierte ein 
Ballon mit Sauerſtoff. Zwei Arbeiter fanden den Tod. 

    

   

2. Veiblatt der Lanziget Volksſtinne 

  
x 

Montag, den 29. September 1030 

Fran Hanauus Vergleichsvorfchlag 
Von den Gläubigern angenommen 

Die ſtark beſuchte Gläubigerverſammlung der Frau Hanan hat Sonnabend nachmittag mit überwältigender Stimmen⸗ mehrheit beſchloſſen, den von Fran Hanan gemachten Ver⸗ gleichsvorſchlag anzunehmen. Bertreten waren Forderungen von 115 Mill. Franken. Der Konkursverwalter erklärte in ſeinem Bericht, daß ſich die Aktiva auf 37, die Paſſiva anf 12⁰ Millivnen Franken belieſen. Frau Hanuau dagegen be⸗ 
tonte, die „Gazette du France“ ſei niemals bankerott ge⸗ 
weſen, ſondern nur das Opfer von Intrigen geworden. 

Der zur Annahme gelangte Vergleichsvorſchlag von Frau⸗ Hanau ſieht die Ausbezahlung der Gläubigeranſprüche non 
100 Prozent und in bar vor, und zwar 20 Prozent uach Be⸗ ſtätigung des Bergleithsangebots, den Reſt in Raten inuer⸗ 
halb von vier Jahreu. Frau Hanau verzichtet auf die Gel⸗ tondmachung ihres eigenen Gläubigeranſpruchs gegenüber 
ihrem Unternehmen, ein Anſpruch, der vom Bücherroviſor auſ, 29,5 Millionen geſchätzt wird. Frau Hanau und ihr Teilhaber, Lazare Bloch, verzichten ferner auf private Ver⸗ 
mögenswerte in Höhe von ſchätzungsweiſe 7 Millionen. Für dieſen Vergleich ſc„lag von Frau Hanau haben zwei Ban⸗ ken, eine franzöſiſche und eine belgiſche, Bürgſchaft über⸗ nommen. 

    

  

    

  

Bergwerksunglück in Südafrika 
Vier Tote, ſieben Verletzte 

Wie „Times“ aus Kapſtadt meldet, kam es in einem 
Bergwerk bei Johannesburg dadurch zu einem ſchmeren 
Unglück, daß ſich ein leerer Förderkorb losriß und an⸗ 
nähernd 1000 Meter tief in den Schacht hinabſtürzte, anf 
deſſen Grunde er in Stücke ſplitterte. Von den umher⸗ 
fliegenden Trümmern wurdeu vier Eingeborene getötet 
und ſieben verletzt. 

  

  

  

Amüsantes Räuberstüch 

  

   
  

Ueberſchwemmung in Indien 
Bomban und ſeine Umgebung wiirden von 
einer Regeuflut heimgeſucht, wie ſie dort 
bisher noch nie erlebt wurde. Zwei Tage 
lang ſtrömten derartige Fluten vom Him⸗ 
mel, daß ſchwerſter Schaden angerichtet 
wurde. Keller und Wohnräume wurden über⸗ 
ſchwemmt, ebenſo die Lagerräume großer 
Handelshäuſer, wobei neben Einrichtungs⸗ 
gegenſtänden auch große Warenbeſtände ver⸗ 
nichtet wurden. Der Verkehr ruhte allent⸗ 
halben, da auch die Bahnhöfe völlig unter 
Waſſer ſtanden. Unſer Bild zeigt einen Bahn⸗ 
bof in Bombay mit einer weit über die Ach⸗ 
ſen im Waſſer ſtebenden Lokomotive. 

Ein neuer „Hauptmann von Köpenick“ 
Als falſcher Poſtbeamter einen Zug „erobert“ — Er verſchwindet mit ſämtlichen Wertbriefen 

Ein tolles Räuberſtückchen hat ſich in der Freitag Nacht auf 
der Rbeinuferbahn Köln—Bonn ereignet. Der dienſttuende 
Poſtbeamte der Rheinnſerbahn, welche die 33 Kilometer lange 
Strecle von Köln nach Vonn und zurück zu befabren hat. 
wurde beim Einſteigen in feinen Poſtraum dicht neben dem 
Führerſtand der elektriſchen Schnellbahn van einem unbekann⸗ 
ten Mann angehalten, der ihm ein, antliches Schreiben vor⸗ 
wies, wonach der Poſtbeamte beute nacht auf der Strecke 
Köln—Kobleng Dienſt zu tun habe⸗ 

Dieſes pſeudoamtliche Schreiben wies nicht nur einen, echten 
Dienſtſtempel. ſondern auch die — anſcheinend gefälſchte — 
Unterſchrift des Dienſtſtellenleiters der zuſtändigen Poſtbehörde 
auj. Der Poſtbeamte ſah ſich nun veranlaßt, in den Koblenzer 
Poßfwagen überzuſteigen., während der falſche Poſtbeamte den 
Dienſt auf der Strecke u—Bonn übernahm. ů 

In aller Scelenruhe packte der Mann. der eine dunkle Brille 
aufgeſest batte. ein blaues Poſtjackett aus, zog es an und nahm 
ſeinen „Dienſt“ auf. 

Dieſer Dienſt beſtand darin, daß er alle Wert-, Geld⸗ und 
Einſchreibſendungen, die auf der Strecke Köln—Bonn in 

den Poſtwagen kamen, ſortierte und beiſeite ſchaffte. 

In Bonn übernahm er weitere aroße Wertbeträge, die ihm 
von dem dienſimenden Poſtbeamten ohne weiteres ausgehän⸗ 
digt wurden, da auf diejer Strecke öfter die Poſtbeamten aus⸗ 
gewechſelt werden. Man alaubte einen Kollegen vor ſich zu 
baben und nahm keinen Anſtand, ihm Poſtſäcke. Pakete und 
Ueberweiſungen auszubändigen. In Bonn wurde der Zug 
umrangiert, und nun ging die Fahrt nach Köln zurück. — 

Kurz vor Köln auf Station Rotenlirchen baite ſich der 
Haupimann von Köpenick“ genug Geld geſammelt. Er brach 

och ſchnell eine Kaſſette auf. die mit eiſernen Vorhünge⸗ 
ichlöſſern verſehen war, ſiopfte die Taſchen voll Geld und ver⸗ 
ſchwand in dem kleinen Villenvorort Marienburg bei Köln. 

An der Endhalteſtelle Prankgaſſe gab es großes Erfaunen, 
als das Poſtauto, das dic Poßtſendungen auf der Khein⸗ 
uferbahn abholen wollte, mitſamt dem Poſtbeanmten vor 
einem lecren Schnellbahnwagen ſtand und die greöffnete 

Lañjette und dic gelcerten Poſtſäckr vorfand. 

Der jalſche Poſtbramte haite ſich mit annähernd 6100 Mark 
Bargerd und bisher noch nicht ermittelten weiteren Werten 
entjernt. — 

In Kölner Poſtlreiten berrſcht beute belle Aufregung über 
dieſes Huſarenſtückchen, das an die Heldentaten des „Hanpt⸗ 
manns von Köpenick“ crinnert. 

    

   

Wietielmrerreiſe des rnjſiſchen Schwarzen⸗Mrer-tze⸗ 
ichwaders. Wie dic Tetegraphen⸗Agentur der Sowietunion 

  

meldet, wird das Schwarze⸗Meer⸗Geſchwader, Beſtehend aus 
dem Kreuzer „Tſcherwona Urkaina“ und zwei Torpedoboo⸗ 
ten, in den nächſten Tagen eine Schulfahrt nach dem Mittel⸗ 
ländiſchen Meer antreten und auf dieſer Reiſe Konſtanti⸗ 
nopel, Meſſina und den Piräus beſuchen. 

Mordlicht im arktiſchen Sommer 
Eine verblüffende Naturerſcheinung 

Das Nordlicht gehört zu den gewöhnlichſten Erſcheinun⸗ 
gen des arktiſchen Winters. „Um ſo verblüfſender“, ſchreibt 
Dr. Fritz Geſſner in der „Umſchau“,„war es, daß es in der 
Nacht vom 21. zum 22. Auguſt in Skandinavien ſichtbar war. 
Ich beobachtete es, als ſich unſer Schiff ſaſt genan am Polar⸗ 
kreis bejand. Das Nordlicht begaun um 2211 Uhr mit Bil⸗ 
duna leichter garüner Wolken, die ſich in raſcher Bewegung 
befanden uud aus ſich die charakteriſtiſchen Erſcheinungen des 
Dravperielichtes entſtehen ließen. Bald waren es grünleuch⸗ 
tende Nebelſchleier, bald gerade Striche, bald rieſige grüne 
Bogen. Die ſchönſte Erſcheinung ſah ich um 0.44 Uhr. Es 
war, als ob ein mächtiger, arünleuchtender Seidenvorhang 
in den Himmel hereinhinge und vom Winde hin⸗ und ber⸗ 
bewegt werde. Um 1.30 Uhr verſchwand das Polarlicht. Die 
Osloer Zeitung „Tidenſtegn“ vom 22. 8. 1930 ſchreibt davon 
als von einer allergrößten Seltenheit. Um ſo auffallender 
war es, daß ſich am —. Auguſt. nachts um 23.30 Uhr bis 
28.38 Uhr, noch einmal ein ſchwaches Nordlicht zeigte.“ 

  

  

Leibesü bungen als Pflichiſfach 
Im Reichsinnenminiſterium iſt man zur Zeit mit der Aus⸗ 

arbeitung kines Fragebogens über die Umgeſtaltung der Prü⸗ 
jungsordnung für Aerzte beſchäftigt. Wie verlautet, ſoll darin 
auch der Vachweis einer Beieiligung an Leibesübungen ge⸗ 
jordert werden, da auf die zu diefem Zweck veranſtaltete Um⸗ 
ſrage ſaſt nur Antworten eingegangen ſind, die eine Auf⸗ 
nahme dieſes Punkies in die Prüfungsordnung fordern. 

Berlin, das Paradies der Frunen ů 
„Vach einer jüngſt aufgeſtellten Skatiſtik werden in Verlin 

relativ wie abſolut die meiſten Ehen geſchloßten. Auf 10⁰⁰ 
Bewobner kommen 10.8 aingügt Hingeden iur 85. 

ſaß der preußiſchen Heiratsziffer botrügt hingegen nur 90. 
Aberdings hält Berlin auch in der Zifier der Eheſcheidunge 
den Rekord: 1,98 auf 1000 der Bepölkerung.



  

   

  

Hintevrücks niedergeſchoſſen Gaugt achietn Min tPeiemennnnlngdeter] Demey lriliſiert die polniſchen Steuern M 2 3 Richtung kommenden Autobus der Linice Lodgorz—Thorn — ů Die Täter zu g und 5 Jahren Zuchthaus verurteilt auf. Der Autobus wurbe erheblich beſchädiat. Bei dem Per⸗ — Freimachung der Schatzamtsreſerve? ů m Eine furchtbare Bluttat, die ſich am ſpäten Abend des ſonenauto wurden nur die Kotflügel zerbenlt. Lerſonen Soeben iſt der nene Berxicht des amerikaniſchen Finanz⸗ 
beraters der polniſchen Regierung. Dewen, herausgekom⸗ 

J. Juli d. J. in Heidemühl hieſigen Kreiſes abſpielte, ſand ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen. u 8 var der Konitzer verſtärkten Strafkammer ihre Sühne. —— men, der das zweite Viertelfahr 1930 umfaßt. Der Bericht In Heidemühl wurde der p7 Jahre alte Beſitzer Johann iſt der vorletzte vor Beendigung der Miſſion Deweys, die MRinswelſki von einem gewiſſen Joſeph Patela erſchoffen. Aus Schwetz im Rovember d. J. abläuft. Dewev beſchüftiat ſich diesmal Der junge 10jährige Joſeph Pateln wird aus der Unter⸗ eingehend mit dem volniſchen Steuerſyſtem und ſtellt feſt, ſuchungshaft vorgeführt. Er macht den Eindruck eines un⸗ Eine nene Genoffenſchaftsmolkerci iſt in Scwelaivpwo daß die im Stabiliſiernnasplan in An cht genommene ithuldigen Kindes. Neben P. nimmt der Anſtifter des beab⸗ gegründet worden. Tie bisherige Molkerei, dem Gaſthoi⸗ Reform des polniſchen Steuerweſens V»eine Verwirklichung ſichtigten Mordes, Franz Wroblewſki, Platz, der einſtweilen beſittzer Golumdiewſki gebörig. ie im Vorjiahre durch gefunden hat. Das gegenwärtige Syſtem bezeichnet nuf freien Fuß geſetzt war. ů Brandſtiftung eines Landitreichers eingcäſchert wurde, iſt Dewey als unbefriedigend und nom wiſſenſchaftlichen Der Zuhörerraum iſt bis auf den letzten Platz gefüllt. durch ein neues dreiüdckiges Gebäude ertett worden und in [ Standpunkt unhaltbar. Die Steuerlaſt, die das Geſchäfts⸗ Auf Befragen des Vorſitzenden über die Tat erzählt Joſeph feine Genoſſenſchaft umgeändert. leben in Polen zu tragen hat, ſei zu ſchwer. Als ein ty⸗ patela ſolgende⸗ „ fenſcbaſ 0 viſches Beiſpiel wird im Bericht errechnet, daß bei einer „Ich war einmal mit Wroblewiki nach Konitz zum Markt E Wann werben die Regiffriextäfelchen ntuich nrransgabt Induſtricgeſellſchaft mit 12 Millionen Zlotu Kapital und geſahren, und kauften in der Stadt Schrot für die Flinte. fwerden? Obwobl der üuberte Texmin zur Einfübruna der 35 Millionen Zloty Umſatz die Steuern und Soziallaſten Einige nleit darauf hat dann Wrablewſli an mich den An⸗ Kahrradtafeln auf deu 19. September feügeſedt war, iſt ur 25,2 Aroßent des Kavitals, i8 Proßent des Umſatzes und AMng geſtellt, deu atten Ninameliki zu erſchießen, da der Der Kreisbebörde der ſeblende Teil immer noch nicht zur L. Proszeut des nach Abſchreibung der Amortiſterungs⸗ Maun ihm im Wege war. Anſangs wollte ich die Tat nicht Abgabe gelangt. Beſonders die Ardeiter, die Kechte: iel Jeit ouvte verbleibenden Reingewinns ausmachen. Beſonders ausführen. W. war es belanut, daß ich mit ſeiner Schweſter verſäumen und bei mebrfacbder⸗Borſtellung ihre Viübe ud. icharf wird von Dewey die Umſatzſtener kritiſtert, die mehr nerkehrte und da ſagte er mir auj den Kopf zu, wenn ich die gebnislos ſehen, klagen über dieſen mangelhaften Zuſtand. als die Häljte ſämtlicher von der Induſtrie bezahlten Tat ausjühre, dann beläme ich ſeine Schweſter zur Frau. —Die Fahrradmarder entfalten Dier re. teuern beanſprucht und, da ſie ohne Rückſicht auf Renta⸗ Da ich von dem Mädchen nicht laßen wollte, ſagte ich dann wurde letztens dem Eiſenbahner rodt bilität des Unternehmens erhoben werde, unter Umitänden zu. Die Patronen ſertigten wir beide zuſammen au. W. hat Herrenjahrrad namts aus der Wohnung geiloblen. In der einer Kapitalabgabe gleichkomme. Die volniſche Regierung dann auch Rehvoſten in die Hülſe aculeckr. Ausgerüſtet begab gleichen Nacht üahl ein Dieb in Groß⸗Komorſt dem Arbei- vplane gegenwärkig eine Abſchwächung der Umſatzſtener und ich mich dann anf die Lauer, Nawdem ich die zwei Schüſſe ſer Konrad Rogowifi das im verſchlä⸗ 'en Stalle üchende boffe, jie mit der Zeit ganz aufheben zu können. auf Ringwalfki abgegeben batte, warf ich die Flinte ſort und Fabrrad, nachdem er eine Feuſterſcheibe eingedrüdt hatte, Bei oͤer Rechenſchaftsleaung über die Verwendung der ergriff die Flucht. iwei Tage darauf wurde ich dann ver⸗ durch die er Eingang gefunden. — Ferner wurde dem Ge⸗ Stabiliſiernnasanleihe teilt der Bericht mit, daß das Fi⸗ haftet. ů meindevorſteter Zintak aus Janiagora ſein Stablros imnanzminiſterium im Einvernehmen mit dem Finanzberater Nun zeigte der Patela, wie er im Anſtand war, wie er Werte von 180 Sl. vor der Gaſtwirtchaft in Reukrug ent⸗ädie Abſicht habe, die bei der Bank Polſki deponierte Schatz⸗ neichoſſen hat und was ſich dann weiter abſpielte. Er iſt wendet, während er zu einer kleinen Beiorgung eingekehrt amtsreſerne in Höhe von 75 Millionen Zloty aufzuheben 

  

    
    

   

     

  

   

  

  

   

  

  

        

        

    

  
     

   

voll geſtändig. — b ů mar. Die Polizei iſt bemüht, der Täter babhaft zu werden. und dringlicheren Zwecken zuzufſihren, da ſeit dem Inkraft⸗ Nun lommt Broblewili zum Wort. Er iſt mit ſeinen Diebes — U — A 8 31. vreten des Stabiliſierungsplaues die Staatseinnahmen die Worten kurz, weiß natürlich van der ganzen Sache nichts . Dicbeslager im Getreideſckober. Bei dem Gutsbefitzer aben ſtets übertrofſen haben. und, wälzt alles auf Patela ab. Sein Schwindeln hilſt jedoch [Schlieter in Ken⸗Glinke wurde kürzlich beim Dreſchen eines 
nichts. Getreideſtakens das Berſteck einer Diebesbande aufgef 85 —— 

er Ein Hochſtapler geht in Pilſudſbis Namen ſammeln 

  

    
  Ringwelſki, dem Tode wie durch ein Bunder entronnen. Es befanden ſics bier auch die geſtohlenen Sachen de 

   
      

iſt als Zeuge erſchienen und ſagt. daß er mit Patela und ſitzerk Rode ans Suchau, die dem rechimaßigen Eigentümer roblewſki aunſ autem Fuße nand. Patrla war ein guter bereits zugeſtellt worden ſind. Nach der Bande fahndet In den kleineren Orten Poſens und Pommerellens wurde Menſch, während Wroblewſki im Angeſicht immer freundlich. man noch. in den letzten Wochen von einem jüngeren Mann, der ſich binter dem Rücken jedach ſalſch war. Er babe ſein Depntat * Unfall bei Ser Arbeit. Der Arbeiter Salewſki aus Za⸗ der Schwager des Marſchalls Pilfßudſki ausgab, Geld 

  

noch lange nicht alles erbalten und hätle auh anz darauf eſie war kürglich beim Dreſchen von Getreide bei einem geſammelt, angeblich für einen Fonds zur „Stärkung der vorzichtet, aber jetzt wou man ihn als ai i auchten Dortigen Befiser heichäftist. Plöslich löſte ſich ein Flegel der Macht der Republik“. Erſt nach Wochen erſchien einem der Mann nach dem Leben trachtet, verzange er die ihm zuntchen Dreſchmaſchine, wodei die Trommel berausgtrißen wurde. Leuie, die um Geld angegangen worden waren, dieſer augeb⸗ den Rechte. ůů Durch ein umberflienendes Eiienſtück wurde er an der Hand ! liche Sctnvager Pilſudſkis ctwas reichlich jung und verlangte Wroblewiti ſtreitet w. die Sier Vausſagen wirlen getroffen, wodurch der Handknöchel gebrachen wurde. E von ihm eine Legitimation. Darauf hatte es der junge jedoch aui B. ſo nicderi ternd, daßk er auf der Anklage⸗ſalls wurde ihm auch ein Finger glait weggeichniiten. Der Mann ſehr eilig zu verſchwinden, Er iſt bisber noch nicht bank immer mehr in ſich zuſammeubricht krosdem er an⸗ Verleste mußte ſich in ärziliche Behaudlung begebe i e Beute ſoll nicht unbeträchtlich ſein. jangs ſtets lächelte. Auch die cing. Eutlaitungszeugen — — — können nicht mehr viel ausr Schuld des S. an ·(äCe, dem Verbrechen ſtebt feß. 
Mit Beginn der weiteren Verbandlung ergreint Herr 

Staatsanwalt Janvwſti das Aort und brfont, daß beide An⸗ 
geklagte mit Ueberlegung eine Tat ausgefübrt bas 
die ſie büßen müſſen. Das größert Schuldkonto ꝛr. 
Wroblewiki, der den Patela erit mir Ta⸗ 
kraktierte, ehe die Tat ausgefübrr murdc. . 
legung ſei die Tat begangen, die Koni 
Angeklagten tragen- Der Antrag de, 
tete für Patela auf 5 Jahre Zuchtha 
Jahbre Zuchthaus. 

Di idiner, die Herren Bunar 
r Freiipruch ihrer Klientenſe⸗ 

Mit Spannung wird da.⸗ 
jür Jpſeph Patela 3 J 
iki 4 Jahre Zuchtha 
Ehrnerluit“. 

Auf Antrag ödc. rru Sigaisanwa 
ort in Haft genvznmen, da Kluchtverdats 

53 nahen Bohnens an der Grenze. 

Atns Thorn 
Auf dem Freitag⸗SWochenmarll, der ſebr 

S der Beſuch injalar Geldmangels 
U uPri 2 chien. 
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für Jesteren noch der In 

Der höchſte Standanem 
Der Welt 

ift foeben fertiggeſtellt 

Der Pacomia⸗Damm in Kalifornien, 
der zum Schutz gegen die Fluten des 
San⸗Fernando⸗Tales mit einem 
Koſtenaufwand von 10 Millionen 
Mark erbaut wurde. iſt ſoeben fertig⸗ 
zeſtellt. Seine Höhe beträgt 38% Meter 

   
     

   
    

               

  

   

  

   

          

2.— Z1, Schleie 2,.— bis 250 Zl., Barſche 150 SI., 
Sbe 1.— und 1,20 3l., Karauſchen 180 bis 2.— Zl., 
30., Suppenfiſche 80 Gr., Krebſe das Schock 5 bis 
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Puppen leben länger und werden dicher 
Der Geſchäftsbericht eines der größten amerxikaniſchen 

S Angimportenre itellt jen, daß die Surchſchniitliche Le⸗ 
Dauer der Rappen in den lesten 0 Jahren ſich außer⸗ 

Setetlich verxlängert habe. Die Fabrikate, und zwar ſomohl 
ie dentichen äe amerikaniſchen, jeien viel haltbarer 
erben, is D, ente eine Puppe gewöhnlich mehrere 
Jaßre normalen Gebrauchs aushalten könne, während 

er Lie Sterblickkeit ſchon in den erſten Lebensmonaten 
Sen r. Anßerdem wird ſeſtgeſtellt, daß, im Gegen⸗ 

Moderichtung, der Geſchmack der Linder 
ch der Eltern ſeit einiger Zeit dicke Puppen 

Sllen Körperfermen vorzieht. 
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Sine nun'efannte Romanikizze Turgeniews. In Paris, 
der ruffäſce Koszanſchriftſteller Iwan Turgenjew viele 

Ere gelebt bat and 1888 geforden iſt, hat man ein bisher 
* Mlatxxlkriyt des Dichters geſunden, üher das 

äteres mitzuteilen weiß. Es 
1 zu einten Roman, deffen Haud⸗ 

zue vam Sommer 1867 zum 
Ein Entwurf der Handlung int 

er ein genaues Verzeichnis der Per⸗ 
f ie ibrer Charaktere 

Der Autor fkkzziert 
keit die Herkunft ſeiner Hel⸗ 

etlen und mie ſie ſich ſelbñ 
ander. Die Atmoſphäre 

Wie die „Reyue de 
ewſefktizzierten Per⸗ 

talt anzunehmen. 
Eein Dichter i 
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18. Fortſetzung. 

Er ſtand, ſeine Augen hatten ſich in ſie bineingebohrt. 
Sie fühlte, das Kräfte, von denen ſie bisher nie etwas ge⸗ 
wußt, aus den Augen des Exoten in ſie hinüber ließen won⸗ 
ten wie elektriſche Lichtbündel. 

„Ste werden „ja“ ſagen —“ 
Er trat auf ſie zu. Er faßte nach ihreu Händen. 

in die Höhe. St'e erhob ſich, als ſei ſie willenlos. 
lächelte mit n: Male. Plötzlich kam ihr der Gedanke: 
Wie ſinnlos iſt hdas alles. dieſer Menſch will um meine 

ele ſpieleßz. .. warum wird in der Welt um Seelen ge⸗ 
ipielt wie um Haſelnüſſe ...“ Sie ſuchte ihre Hände frei⸗ 
zumachen. Er hielt ſie ſeſt wie in eiſernen Klammern. 
‚Enver Burns ſprach. Seine Worte waren voll Leiden— 
jchaft, ibr Sinn war Feuer, ihr Klang war tonlos und leer. 

„Sie wiſſen, daß ich Sie liebe. Warum ſind Sie Wider⸗ 
ſtand? Warum ſagen Sie nichts, warum wehren Sie ab? Sie ſollen ſein wie die kleine Li.“ 

Sie lachte nervös. 
„Sie ſollen mit mir gehen. Was wiſien Sie von der 

Welt? Sie ſchlaſen ja hier? Ich will ſie die zehntauſend 
Palmen von Biskra kennen lebren, ich werde Ihnen die 
Republiken auf Athos zeigen und die Küſte nun Florida, 
ſie ſollen die kleine Giſb in Formoſa bewundern, ſie ſollen 
durch den Sand der Sahara reiſen. Was iit hier Umgobung für Sie? Ich wäre Rahmen.“ 

Lore ſchüttelte den Konf. 
„Ich bin Ihnen ausgewichen, immer “ 

Er war unſagbar bitter. 
„Sie ſind mir ausgewichen. Immer. 

deutlich fühlen laſſen, daß ich nichts bin.“ 
Sie wurde mitleidig. Ihre Stimme bebte. 
„Ich kann nicht anders.“ 
Er ſchwieg. Er wandte ſich. Er trat einen 

wärts. Er Freuzte die Arme über der Bruſt 
ſahen ſtarr geradeaus. Kein Zug ſeines 
Er ſchien von Stein. 

Plötzlich wandte er ſich ihr wieder zu. Seine Stimme klang genau ſo leidenſchaftslos, ſo monbkon und ruhig mie 
immer, nur in ſeinen Augen lag ein Glänzeu, vor dem 
Lore ſich fürchtete. 

„Sie ſpielen mit mir. Sagen Sie, daß Sic nur ſpielen. 
Ich werde dann warten, bis cs Ihnen beliebt, ein Ende mit 
Ibrem Spiel zu machen. Ich kann warten.“ 

Sie bob hilflos die Hände. 
„Ich ſpiele nicht. Ich kaun nicht anders. 

aus feiner Seele.“ 
Er forſchte lauerud. 
„Sie lieben einen anderen. Frauen 

nur wenn ſie lieben ſind ſie hart wie 
Er lachte. 

   

oͤvg ite 
    

   

Sie haben mith 

  

Augen 
ichtes regte ſich.    

  

NRiemand kann 

  

ind immer mitleidig. 
Tiere. Sie ſind hart.“ 

Er hatte ſich plötlich nicht mehr in der Ge⸗ 
walt. Er trat einen Schritt änrück, ließ Lie Arme finken. 
Schlaff hingen ſie am Körper. 

„Wofür halten Sie mich. Mein V. 
lich ihm in den Weg ſtellte, ganz 
(Glauben Sie, 
wird? 

Er trat auf ſie zu. 

      

  ater hat noch den, der 
e einfach eine Angel —. 

daß Blut in einer Gencration zit Limonade 

Er faßte mit herriſchem Griff ihre 
Handgelenke. Er zog ſie mit einer vlötlichen Bewegung voll 
ſtarfer, unbeüerrſchter Kraft an ſich. Er wollte ſie küſſen. 
.Sie wehrte ſich verzweifekt. Er war wie ein Tier. Da rief ſie nach Hilfe. Sie wand ſich, um aus ſeinen 2 rmen zu kommen. Er hielt ſie ſo feſt und cifern, daß ihr jede Be⸗ wegung zur Unmöglichkeit wurde. Sie verging vor Furcht. Tedetrat in den Raum. Er ſachte Lore. Er überjah mit 
einem Blick die Situation und ſprang auf Burnus zu, faßte 
ihn bei den Schultern, ſchüttelte ihn wild, ris ihn zurück. „Menſch:“ brüllte er. 

Es ſchien, als habe Ender Burns 
nun. Er ſtand und ſah nichtve 
machte einen Schritt taumelnd rü 
ichien nicht zu begreifen. 
Bewegung den Kopf. 

Lore batte ſich in Teds Arme geflüchtet. 
anaſtvoll ihr Könichen an ſeine 
Arme um ihre Schultern. Es gab ein gunz liebliches Bild. 

Enver Burus ſah es und lachte lantlos. Er trat auf die 
beiden zu, betrachtete ſie cine lange Zeit, als habe er für 
nichts anderes Intereſfe als für die Stellung, in der ſie ſtan⸗ den. Immer noch lag das lautloſe Lachen um ſeinen Mund 
und wirkte furchterregend. 
„Frauen ſind immer mitleidig, nur wenn ſie lieben ſind fie hart, wie ein Mann nie ſein könnte“, wiederholte Enver 
Burns, immer noch jenes lantloſe Lachen um den Mund, „alanben Sie, daß Blut in einer Gencration zu Limonade 
mird?“ Er verbeugte ſich ſteif und ſehr korrekt. „Sie ent⸗ ſchuldigen, gnädiges Fräukcin — ich bedaure unſagbar — mein Temperament ſpielte mir einen Streich — ich bitte 
tauſendmal, mich zu. entichuldigen — ich bin betrübt —7; er kreuzte die Arme über der Bruſt und neigte das Haupt, er wandte ſich und ſchritt mit unbeweglich ſteinernem Geſicht. mit ruhigen, langſamen Schritten, iede Bewegung des Kör⸗ pers genau abgemesten, aus dem Raum in den Saal zurück. 

Lore bebte als habe ſie Ficber. Ted ſuchte ſie vergebens zu beruhigen. Sie fürchtete ſich. Sie wollte nicht länger 
auf dieſem Balle bleiben. Snſünbr, nach Hauſe. Lore mit dem langſam kommenden Geſülhl abſoluter Sicherbeit an Teds Seite, Ted mit einem leiſen Bedauern wegen des ab⸗ gebrochenen Tanzes und der Profeſſor mit heimlicher Freudc, daß er den ein wenig engen Kragen abtun und 
wieder zu jeinen Apparaten zurückkehren konnte. 

23 

Der kleine Sif ſtand vor ſeinem Herrn und belauerte 
jede feiner Bewegungen mit argliſtiger Scharffichtigkeit. Er 
ſtand ſo, daß er ſich jeden Augenblick durch einen einzigen 
Satz in Sicherbeit zu bringen vermochte. 

Sif kannte ſeinen Herrn: ſo ſteinern wie das Geſicht des 
Exoten mar, mer es ſtudiert hatte, wußte aus Anzeichen 
nichtigſter Art die Stimmung des Gebieters zu deuten. 
Dieje Stimmung ſtand heute auf Zorn, und Sif wußte, wie 
wertvoll es war, ſich ſoßort in Sicherheit bringen zu können, 
wenn ſein Herr zornig war. 

Enver Burns war ichlicßlich tros ſeines exotiſchen Namens und Ausjehens ein Herr wie jeder andere Vor⸗ geſetzte: wenn er Rheumatismus hatte litten. die Unier⸗ 
gebenen. Womit nicht geſagt ſein ſoll, daß Enver Burns Rbeumatismus bhatte Er war körperlich ſo geſund, wie ich mir in meinen kühnſten Stunden das kaum zu wünichen wage. Seine Krankheit war ſeeliſcher Natur, und ich kann 
mir für Pfuchvlogen Freudſcher Richtung nichts Intereßan⸗ 

    

geſchlaſen und erwache 
hend vor ſich hin, er 
ärts, ſtand wieder und 

Er ſchüttelte mit mechaniſcher 

    

Sie ichmiegte 
Bruit, er hielt ſchützend die 

  

  

    
teres vorſtellen, als Burns Scelenzuſtand in dieſem Augen⸗ slick zum Ziel ihrer Studien zu machen. Wobei ich aller⸗ dinas raten möchte, ſich ebenſo vorſichtig zu verhalten    

Enver Burns hatte ein Zeitungsblatt vor ſich auf dem 
Tiſche liegen, das gleiche, das ihm damals im Löwenbräu 
aufgefallen war und deſſentwegen er ſich mit unſerem Ted 
bekannt gemacht hatte. Er betrachtete Teds Kopf darauf mit unverbohlener Wut. Er las die Berichte über den 
vor acht Tagen geſchehenen Mord noch cinmal und gertet 
in Raſerei, wenn er daran dachte, datz dieſer Mann, ein 
Mörder, das Herz derjenigen, die er mit aller Glut ſeines heißen Exotenherzens liebte, ihm geſtohlen habe. 

  

Ted fühlte, daß er irgendetwas ſagen müſſe. 

So ruhig er ſich vor einer halben Stunde noch von Lore 
und Ted verabſchiedet und ſo ehrlich er bedauert hatte — 
ſein Hers ſchmiedeie Pläne. Es waren keine Rachepläne 
gegen Ted, der ja ſchließlich auch nichts dafür konnte, daß 
Lore ſich ausgerechnet in ihn vorlieben mußte, es waren 
Pläne, die alle die Ueberlegung zum Ziel hatten, wie man 
Ted und Lore am einfachſten auseinander bringen könne, 
denn Burns rechnete „aus den Augen, aus dem Sinn“ und 
war bei ſich ſicher, daß es ibm, wenn nur Ted ſort war, 
nicht ſchwer fallen würde, Lore von den Vorzügen der Ver⸗ 
bindung mit ihm, nach der ſein Herz lechzte. zu über⸗ 
zengen. 

Burns überlegte: Ted iſt entweder der Mörder oder 
er iſt es nicht. Wenn er es war, gab es keinen zweiten 
io abgeieimten Schurken auf dem Kontinent wie Ted, wenn 
er es nicht war, gab es keinen zweiten ſy reichlich naiven 
Jungen auf dem Kontinent wie Ted — im erſten Falle war 
ſeine Arbeit ſchwer. im zweiten ein Kinderſpiel. Burns 
batte überlegt, daß es das Einfachſte ſei, zur Polizei zu 
gehen und Ted verhaften zu laſfen, hatte dieſen Gedanken 

* 

   G.
 

glntrot und ſtarr wie Lot   

aber wieder verworfen. Denn wenn Ted der Mörder nicht war, kounte es nur wenige Tage dauern, bis Ted wieder freigelaſſen wurde, dann war ſeine, Burns, Hoffnung erledigt. 
Er ertäuterte Sif den Sachverhalt. Er gab ihm ein klar umriſſenes Rild der Geſchehniſſe des weit ſic ihm aus der Zeitung gelänfia mwaren, und ließ ihn repertieren. Sif wußte jede Einzelheit ſchließlich ſo genau mie die Zeitung und damit auch die Polizei ſie mußte. Burns war zufrieden. 
Der Exoic ſandte ſein bewährtes Dienerchen nach Berlin, um den Sachverhalt durch ihn klären zu laſſen. Sif 

hatte den Auftrag von ſeinem Herrn, nicht eber zurückzu⸗ kehreu, als er nicht nenau wußte, war Ted wirklich der Mörder vder war er es nicht! 

2⁴ * 

Lore wollte ſo ſchrecklich gern upch eine Zeitlang heim⸗ liche Braut bleiben, aber da mit des Geſchickes Mächten 
feit Schiller kein ewiger Bund mehr zu flechten iſt, war 
es geſchehen, daß Profeſſor Greger eben in dem Angenblick 
ſeine Apparate aus irgend einem Grunde verlaſſen und ins 
Nebenzimmer kommen mußte, als Ted und Lore darin 
ſaßen. An ſich hat ja dieſes Nebeneinanderfitzen genau ſy 
wenig mit einer Verlobung zu tun wie Ted mit dem Morde, 
der ihm zur Laſt gelegt wurde, aber es iſt nun einmal 
Ewiakeitsgeſetz in der Welt, daß Verliebte nicht eine 
Minute ſtill und geſittet wie andere Menſchen nebenein⸗ 
ander ſitzen können. wenn ſie allein ſind. Und ſo kam es, 
daß Ted und Lore ſich gerade in dem Augenblick küßten, 
als Profeſſor Greger ins Zimmer trat, und zwar ſo aus⸗ 
giebig und nachhaltend küßten, daß Proſeſſor Greger einfach 
ſtarr war und eine ganze Zeit lang ſtand, ohne ſich zu 
rühren. Als er ſich endlich von ſeinem Staunen erholt 
batte, ſchüttelte er nachdenklich und keineswegs mit ſich 
darüber im klaren, was er nun eigontlich zu tun habe, den 
Kopf, lächelte zerſtreut und machte einige Schritte auf die 
beiden zu. 

Profefſor böreger ging nicht auf leiſen, Sohlen, ſeine 
Sliciel knarrten und er räuſperte ſich bei jedem der drei 
Schritte, die er machte — aberter haͤlte nicht mit der Zähig⸗ 
keit ſeit drei Tagen liebender Menſchen gerechnek. Lore 
und Ted hörten und ſahen nichts. 

Da kam Greger ein Gedanke, der ihn lächeln machle. 
Er ſchlich ganz leiſe wieder zurück und ans dem Zimmer, 
lie6ß die Türe weit oſſen ſtehen und drehte ſeine Apparate 
ſo, daß der vichtkegel des Scheinwerſers auf die beiden 
ſich noch immer umſchlungen Haltenden fallen mußte, menn 
er das Licht andrehte. Er ſreute ſich eine kurze Zeit laug 
im voraus über die mutmaßliche Ueberraſchung der beiden, 
dann griff er nach dem Schalthebel des Widerſtandes und 
ſtellte ihn leer. Blendeud helles Licht flammte ſurrend 
auf. 

Ted und Lore ſtanden, als ſeien ſie die Helden einer 
Filmaufnahme, die eben die letzten Szene vor dem Schluß 
des Dramas („ſie baben ſich endlich gekriegt“) drehien. 
Dann prallten ſie anseinand Ted ſchloß die Augen vor 
der Fülle ungewohnlen vichtes, das gehüllt er ſtand, er 
machte in diciem Angenblicke keine beſonders glänzende 
Figur und kein beſonder ꝛeiſtreiches Geſicht; Lore ſchrie 
leicht auf und ſchlug die noͤe vor das Geſicht, ſic ſtand 

Weib. 
Greger ſchaltete das Licht aus, ſchmunzelte väterlich 

agütig und trat auſ die beiden zu. Er nahm Lore die Hände 
vom Geücht und ſah ihr lächeind in die Auane. Sie ſchloß 
ſie und warf ſich ihm an die Bruſt, den Koyf verſteckte ſie 
beſchämt an ſeiner Schukter. Sie jſagte das, was, wie ich 
mir habe ſagen laſſen, alle jungen Mädchen, die ſich in ähn⸗ 
licher Sitnation befinden, ſagen: „Vater, ich hab' ihn ja 
ſonvo lieb!“ 

Ted batte ſich inzwiſchen ermannt. Er ſühlte, daß er 
irgendetwas ſagen müſſe. In ſeinem Kopf ſchwirrte es, er 
ſuthte krampfhaft nach dem Beginn einer wohlgeſetzten Rede. 
Wer ſchon einmal einen Autrag hat machen müſſen, weiß, daß 
das nicht ſo einſach iſk, wie es dem Unbeteiligten ſcheint, und 
wird verſteben, wenn Ted zunächſt ganz eutſetzlich ſtotterte, 
dann mit kühnem Entſchluß ganz einſach ſagte: „Ich hab' ſic 
auch lieb, möchte ſie beiraten“, und abwartete, was nun 
kommen wärde. 

Mordtages, ſo⸗ 
   

  

  

    

     

   

  

   

  

   
   

  

Der Schatzgräüber des Todestals 
Die Geheimniſſe um Seatty— Sagenhafter Reichtum 

Seottv, der geheimnisvolle Schatzgräber U 
trägt eigentlich einen berühmten Namen: er heißt in Wirklich⸗ 
keit Walter Scott, iſt alſo ein Namensvetter des berühmten 
engliſchen Schriftſtellers, des Dichters von „Ivanhoe“. Aber 
der amexikaniſche Walter Scott bat, aus unbekannten Gründen, 
ſeinen Namen abgelegt; er nennt ſich Scoity und die Welt 
nennt ihn den „Schatzgräber des Todestales“. 

Man weiß, daß man in Amerika unter Todestal jene rieſige 
Sand⸗ und Steinwüſte verſteht die ſich im Grenzgebiet von 
Nevada und Kalijornien hinzieht. Man hütete ſich änaſtlich, 
dieſes furchibare Gebiet zu betreten, deſſen Klima den meiſten 
Menſchen den Tod bringt und das — man munkelt davon — 

von Giftſchlangen und wilden Tiercen überſät iſt. 

Einzelne mutige Goldgräber haben es immer wieder verſucht. 
in das Todestal einzudringen: die meiſten mußien ihre Wag⸗ 
halfigteit mit dem Leben bezahlen. Nur einer iſt da. Scottn. 
der den Gefahren des Todestales getrotzt und der es bezwun⸗ 
gen hat. Man erzählt ſich, daß Scotty im Todestal eine un⸗ 
geheure Goldmine entdeckt hat und daß er dieſer Mine den 
ſagenhaften Reichtum verdankt, der ihm jede Extravaganz er 
möglicht. Man erzählt ſich das alles; aber man weiß es nicht. 
Man weiß nur, daß Scottyh unheimlich reich iſt und — da man 
keine anderen Quellen ſeines Reichtums kennt, muß die Todes⸗ 
ꝛal⸗Mine herhalten. 

Das eine weiß man, daß Scottp in ziviliſierten Gegenden 
immer nur ſporadiſch auftaucht, für einige Wochen, um ſich 
auszuleben. 

Dann wirft er das Geid mit vollen Händen hinaus, 

dann verbraucht er mehr, als andere Dollarmillionäre das 
ganze Jahr über ausgeben. Dann pachtet er große Tbeater für 
ſich und ſeine Freunde, dann gibt er die prunkvollſten Feſie. 
dann ſiellt er eine ganze Stadt auf den Kopf. Und man be⸗ 
ichaftigt ſich dann immer wieder von neuem mit dieſem muyſte⸗ 
risſen Mann, mit ſeinem Leben und mit feiner Vergangenheir. 
Dieſe Vergangenheit iſt phantaftiſch genug Man weiß, daß er 
auf einer Farm in Revaba aufgewachſen iſt, daß er Cowbov 
war in der Truppe Buffalo Bills, daß er ſich mit dem Be⸗ 
winger der Prärie überworſen hat und wieder auf ſeine 
Farm zurückgekehri war. Dort lernte er einen Goldjucher 
kernen und ſchloß ſich ihm an. Der Kamerad ſtarb. Scotiv 
hatte Glüc; 

er fund das Todestal und jene ſagenhaſte Minc. 
Scottyu erzählt ſeine Schickſale Dhne Umſchweife. aber er 
Ichweigt, ſobald es ſich um das „death valley dreht und um 
die Goldmine. 

des Todestals. 

und   

Bei dem großen Krach in Wallſtrect hat Scottp die Kleinia 
keit von ſechs Millionen Dollar verloren. Er zuckte noch nicht 
einmal mit einer Wimper, und er erklärte lachend, daß er 
wieder zu ſciner Goldmine zurückkehren und ſich neue Schätze 
holen würde. Es iſt begreiſlich, daß man es oft verſucht hat. 
dem Geheimnis Scotws auf die Spur zu lommen; bisher iſt 
es leinem Menſchen geglückt, diejes Geheimnis auch nur im 
entfernteſten zu ergründen. Die unerſchrockenſten Goldſucher. 
die das Todestal kreuz und auer durchforſcht hatten, um 
Scottys Minc zu finden, mußten unverrichteter Sacher zurück. 
kehren., ſojern ſie nicht auf der Strecke blieben. 

Man bat deshalb auch ſchon die Verſion aufgebracht, daß 
die Todestal⸗Mine gar nicht eriſtiere und daß Scotip ſein 
ganzes Geld von ſeinem Kreund bekomme. dem millivncn 
ichweren Bankier A. M. Johnſon aus Chitago. 

Aber das ſind wohl alles Hirngeſpinſte. 
man wird es auſgeben müſſen, die Gehefmniſe au er⸗ 

gründen, die ſich um Scottp ſchichten. S otin jedenſaus freut 
ſich ſeines Lebens. Jetzt iſt er dabci. ſich einen Palaſt zu    

bauen, mitten im Todestal. für zweieinhalb Millionen Dollar. 
Tort wird er wohnen, zuſammen mit A. M. Johnſon. der ſich 
nirgends ſo wohl fühlt, als in der Aimoſphäre des „Jeath 
vallex“, die ſeltſamerweiſe ſeinem u außerordenilich zu⸗ 
träglich iſt. Und in der gottver au Gegend wird ein 
Paradies erſtehen, das an Pracht und Komfort den Milliv 
närsvillen von Palmbeach nicht nachſtehen wird. St. F. 

   

Wenn man im 300 übernachie 
Der Kampf mit dem Vogel Stranß 

Aus Baſton, Amerika, wird über einen ſeltjamen Prozeß 
berichtet. Ein Mann, der von einer heimlichen Jecherei be⸗ 
irunken nach Hauſe ging, geriet unterwegs in den Boſtoner 
Zov und beichloß — ſei es aus Furcht vor den Organen der 
Probibitionsüberwachung, ſei es aus Sorge über den häus⸗ 
lichen Emplang —, ſeinen Rauich in einem der Tierhäuſer 
auszuſchlafen. Die Jolge war eine Anklage wegen Tier⸗ 
auälerei; denn, kaum eingeſchlaſen, wurde der Mann non 
einer Berührung aufgeweckt, griff zu und bielt den Hals 
eines acht Fuß großen Straußenvogels in der Haud. Den 
jolgenden Kampf beichrieb der Angeklagte höchſt dramatiſch; 

  

er ſei von dem erſchrockenen und wütenden Voget mehrmals 

  

geuen die Wand geſchleudert worden, ſchließlich jei es ihm 
aber gelungen, das Tier durch energiſchen Druck auf die 
Kehle bewuntlos zu machen. Der Richter konnte ſich keine 
Präzedenzfalles erinnern und verſchob die Urkrilsfällung 
auf weiteres. 

   



     

    

VWirtschaft-Handel Schiffabrlt 

Konjunkturaufſchwung in Deutſchland 
Eine halbe Milliarde Umſatz auf der Lederſchau in Berlin 

Dic ſoeben beendete Lederichan 1930 in Berlin hat ein 

in vieler Beziehung beachtliches Reſultat gezeitiat. Der 

  

Umfatz, der von der Leder⸗ und Tuchinduſtrie craielt wor⸗ 
den it., wird, wie wir aus zuverläſſiger Quelle crjabren, 
auf eine halbe Milliarde Mark angegeben. Das iſt ein 
außerordentlicher Erjolg — beſonders 

erſtaunlich in einer Zeit einer ſo ausgeſprochenen 
„Kirtſchaftskriſe, 

in einer Zeit, in der durch eine bisher noch nicht erreichte 

Arbeitsloſigkeit die Kaufkraft der Maſſen in ſo ſtarkem 

Maße gelähmt iſt. 

Dieſe halbe Milliarde Umſatz auf der Lederſchau muß 
deshalb zunächſt als ein deutliches Zeichen eines beginnen⸗ 

den Konjnultnraufſchwunges gewertet werden. 

Aber damit nicht genug. Man muß auch nach den meſfe⸗ 
techniſchen Urſachen eines ſolchen Erfolges fragen, das um 

ſo mehr, als gleichzeitia die meſſetechniſchen Erfahrungen 
in andern Städten in den letzten Monaten die genau gegen⸗ 
jätlichen zu dieſem großen Erfolge waren. Es zeigt ſich 

bicr der Erſolg eines meſſetechniſchen Syſtems, das in der 

Hand einer zielbewußten, die Wirtſchaft fördernden Ver⸗ 
maltung liegat. Die Geaner der roten Berliner Stadtver⸗ 
waltung haben ja die Gelegenbeit, der Stadtverwaltung 

Nyrwürje zu machen und Verfehlungen zur Laſt zu legen. 
die zwar peinlich ſind, mit dem Suſtem aber nicht das 
acringite zu tun haben, zur Genüge ausgenutzt. Die 
pffenbaren Erfalge derſelben Stadtverwaltung ſehen ſie 

aber plötzlich nicht, oder wenn ſie ſie ſchon ſehen. ſo 
hüten ſich wuhl, ſie anzuerkennen. 

gar keine Frage, daß der letzte Erfola der Leder⸗ 
ichan die leßte noch feblende Beſtätianng dafür iſt, daß das 
von der Berliner Siadtverwalrung vertretene Syſtem der 

Fördernng der Wirtſchaft durch Fachmeſſen. 

im engüen Zuſammenbang mit dem einzelnen Wirt⸗ 

ebiet Dur. Süenn mteaj gebracht werden. das 

      

   

dic 
icha 

  

   
         

  

dem, doa 
wo eine Dripatteufleräünice ce urbent die Trägerin des 
Meſſegedankens iſt. Das Suſtem der Leinziger Muſter⸗ 

beriolgen, dic meſſen muß nach den letzten Leipziger Mi      

  

gedankens 

  

wie die Berliner Lederſchau gezeigt hat, nicht allein 
mil der ichlechien Wirtſchaftskoniunktur erklären kann, 

als überhbolt gelten. Der Wedanke. der im piuchologiſch 

richtigen Moment aufgcbänten Fachrrenen. für deren Er⸗ 
jfolg ſich dann eine Stadt von dem Weltruf Berlins durch 
ihr ganzes Preſtige einſetzt. dieſer Gedanke muß nicht nur 

nis der moderne Meſſegedanke, ſondern zugleich als die 
günſtiaſte zur Zeit mösliche Form eines ſozialen Meſic⸗ 

angeivrochen werden., kommt doch in einem 
ſolchen Fall der Erfolg einer Meſßc nicht nur dem cinzelnen 

Wirtſchaſtszweia und deßen Arbeitskräften. ſondern zu⸗ 

gleich auch dem Wirtſthaftsganzen, der Gemeinde, zugute. 

Opel will ſchließen 
Viele Arbeiter bereits entlafſen — Nur Umſtellungen? 

Die Opelwerke kündigen, wie aus Frankjurt a. M. ge⸗ 
meldet wird, au, daß am 15. Oktober der Geſamtbetrieb auf 
12 Tage geſichlofen wird. Veränderungen in der Arbeiter⸗ 
und Angeſtelltenſchaft ſeien in dem Rabmen zu verzeichnen, 
wie ſie in jedem arößeren Betrieb vorkommen. Es ſcheint, 
daß die Veränderungen einen ziemlich großen Umfag an⸗ 
nehmen. Die in der Fabrikation der S P. S. beſchäftigten Ar⸗ 
beiter ünd bercits entlaßen worden. Man bört auch, daß 
zahlreiche Entlafungen von Meiſtern vorgenommen werden 
jollen, und daß einer Anzahl von Ingenieuren gekündigt 
worden ſi Auch cin erbeblicher Teil des kaufmänniſchen 
Perſonals ſoll abgebaut werden. 

man, 

  

  

    

    

Schifrahrtslinie Gdingen— Belgien? 
Die Ziele des belgiichen Miniſterbeinches in Polen 

Die Dffisiöſc „Gazeta Polfta“ teilt mit, daß der Beſuch 
des belgiſchen Landwiriſchaftsminillers Baels in Polen be⸗ 
immten praktiſchen Zwecken diene. Die recht intenſine 
mirtſchaftliche Zuſammenarbeit der beiden Länder, die ſich 
auf induſtriellem Gebiet beobachten lase. müße auch aui 
die Landwiriſchaft ausgedehnt werden. Im beſonderen be⸗ 
ſtünden Möglichkeiten für einen polniſchen Schweineexport 
nach Belgien;: in dieſem Zuſammenhang hat Miniſter Baels 
einen Veterinürſachverſtändigen auf ſeine Reiſe miigenom⸗ 
men. Ebenfo könnten volniſches Getreide. Holz u. a. Er⸗ 
seugniſſe in bedeutendem Umfange nach. Belgien geliefert 
werden. Zur Förderung des Güteraustaniches zwiſchen 
den beiden Ländern trete der belgiſche Aelare, bmaaite 
miniſter für die Einrichtung einer Schiffabrisli 
Gdingen Und ceinem der belg 

  

  

  

     

    

  

Der polniſche Güterverhehr iſt kleiner geworden 
Wie die Wirtſchaftskriſe ſich nuswirlt 

Die andauernde Wirtſchaftstriſe in Polen wirkt ſich auch 
auf den Gütervertehr auf den Eiſenbahnen aus. Die Menge 
der beförderten Güter betrug im Auguſt 13 705 15⸗Tonnen⸗ 
Waggons gegen 13 475 Waggons im Juli, ſo daß der Zuwachs 
kaum 1.7 Prozent beträgt. Im Vergleich zum Autguſt 1929 iſt 
dieſe Ziifer um 20 Prozent geſunken. Im erſten Drittel des 
September laufenden Jahres iſt die Saiſonarbeit auf der pol⸗ 
niſchen Eiſenbabn im Vergleich zum erſten Auguſtdrittel um 
12 Prosent größer geworden, doch iſt ſie im Vergleich zu der 
gleichen Zeit im Jahre 1 um 8 Prozent kleiner. Für die 
Beurteilung der Wirxiſchaftslage im Lande iſi der Verladeſtand 
für Kohle nach zwei wichtigen Induſtriebezirken bezeichnend: 
Im Auguſt hat ſich die Kohlenzuſtellung jür. den Warſchauer 
Be zirk um 24 Prozent, ſür den Lodzer Bezirk um 15 Prozent 
im Wectleic mit demſelben Monat des vorigen Jabres vder⸗ 
mindert 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 27. September. 100 Zlotn V.60—57½ 75. 
Scheck London 25,00—2500, felegr. Auszahlungens Warſchau 
100 oty 57,59—57,74, London 1 Pfund Sterling 25,0025— —3 2³%0 

   

   

  

   

An den Produkten⸗Börſen 
125 5 Vei am 27. September: Weizen 219—222, Roggen. 

—15 Braugerſte 198 —220, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
afer 147—156, Weizenmehl 25,50—34,75, Roggen⸗ 

2—2600, Weizenkleie 7,50—8,00, Roggenkleie 7,25 bis 
7,0 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieſerungsgeſchäfte, Weizen: September. 235 (Vortag 

8 (241), Dezember 251—250 (255), März 
ptember 161 (169), Oktober 165 (169), 

Dezenſer 177 183 7½), März 191 (19614), Haſer September 

Oktober 15174—150 (1550, Deßember 160—159 
1660, März 175—174 Brief (180). 

Poſener Produkten vom 27. September. Roggen 17.50— 
18, Tendenz ruhig, Weizen 2 7, rubig, Marktgerſte 
18—21,50, ſchwach, Braugerſte 50—27,50, ruhig. Hafer 
17—19, ruhig. Roggenmehl 2850, ruhi, Weizenmehl 16 
5 19, ſchwach, Roggenkleie 11.560—1 ,„ Weizenkleice 14 
bis 13‚, grobe 16—17, Raps 47—19, Viktoriaerbſen 31—36. 
Allgemeintendenz ruhig. Die übrigen Börfenhäuſer blieben 

        
   

       

  

„Roggen ⸗ 
  

    

   
   

    

      

Jeſchloffen. 

  

Amtl. Bekanntmethungen 
Einführung 

neuer ſtatiftiſcher Scheine. cbmis mit nem⸗ 
lm 1. Ottober werden neue fiatiſtiſch Sir machen 

chrine für den Saxenverkehr mit den alle Genvfſen 

Edert⸗-Srürec. 
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iiege 
gen zu den 

  

Stadt Daniis. 

     
Danzia. den cptember 

Landeszollami der Freien Siadt Dauzis. 

Z3wangsverſteigerung. 
Zwie der Aufbebnna der Ge⸗ 

II. om 17. Konember 1340. 
HLbr. an Der Srsindtsfelle. 

Darten 20.24. Zimmer 
Verhrigerr aneen, 8 
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Deritorbene 
Le dir aus    

Srunding Dausig rbſen. 
Leircdend ans Aderi 

     

  

   S. Grmarkung Ard⸗ 
   

S.AJ. Daniia. Augzit⸗Bebel. u. Frichr. 
Sente abend, 

ra ein,e W 
Vundesrathand f.⸗ 

i aufmerkſom. 
zu ericheinen baben. 

Alermeiner Gewerfichaftsbund Ser 22 
Delestertende 

   

   
   

      

    

   
         

  

  

     
       

     

  

   
   

   
nice Ve dittet seine Mitglieder um zahlreiche 

Seteiligung as de- am 

  

   

Soderden Kundgebueg 

    

ler Dastscte razexverxis un ten Kroos⸗ 

Montag, 29. Sept. 1930, abends7)“:- Uhr 

im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus 
   

  

    
    

Deceu Ven Moltorboseheuismnö! 

    

         
         

   
   
      

     

TIlbbössurtehr Hoffwamm,dewpgM Cs 
Schichaunasse 11 DANMEZIG6 Telet on 282 3 

Hutabus-Winteriahrmlan 
vom 1. Oktober 1930 bis 15. Mai 1981 

Danzis (Heumarkt)- BSehnsacl 
Wocbentas? 

      
      
    

  

     

  

   

    

       

   

  

    

Ab Kohnsack 
vorm. 7. 8. §. 10. 11. 12 

nachm. 1. 2.15. S. 4, 5, 6. nachm. 1.15. 2. S. . 5. 6. 
7. 8. 9. 11 7. 8. 10 

SsSonn- und Friertags 
Ab Danrig Ab Bohnsack 

vorm. 6. f. H. 10, 11. 12Vorm. 8. 9. 10. 14. 12 
nachm. 1. 2.10. S. 4, 5. 6. nachm. 1.15. 2. S. 4. 5f5. 6. 

7. 8. ͤ. 10. II. 7. S. H. 10. 14 

ab hanzig 
vorm. 6. 7. 8. 0. 10. 11. 12 

          
      

    

     Auktion 
Vorſtädtiſcher Graben Nr. 2. 
Arreen. Siensias. 28. Serermber 75 X. 
urniSes 1 Ukr. werde ind im Aaftrrss 
E Kerer Sab asntere Süsen 

Fffrrilis eisbirtend persriszrr: 

     
    

  

Der Wagen ab 12 Uhr mittass von Danzig Seht bis 
Schiewenhorst und ab Schwievenhorst nach Danzig um 

1 Uhr nachmittags. 
Danszis (Heumarki) =- Sturtther 

Wochentass und Sonntass 
Ab Danzig Ab Stutthof 

vormittags 6. S.50 vormittags 6. ;. 11 
nachmittags 2.10. S. 8 nachmittags 5. 7 
Danzis (Heumarkh —- Kahlnuade 

NMarlensee Barenhütte 
Wochentass 

Ab Baroenhütte.Strippau Ab Danzig 
56 vorm. ab Farenhütte    

  

        

85 a. bis Strippau 
2 nackm. bis Barenhutte [12 vorm. ad Strirpau 
7 nechm. bis Strippau 5 nachm. ab Barenhütte 2 ſehr gui erhaltene Pianinos 

veahee Kartfenl. 
NnniEr rin fah reats Ankryæeaf. 

2 vollſtündig Kompleitte mod. 
Schlafzimmer⸗Einrichtungen 

2 ſehr gediegene Speiſezimmer 
Rärk cgas: Aüfeiis. AnriächttE. Speis'e⸗ 
EESII. SSerRiAE A. SP.- 

  

J. Parselle A8. 1. 
— Srnabftenerrruticrrolit Ax- 

V Mark. Ge⸗     
   

    

Bedaung. 
S vor⸗ 

Xvicr. SI7S 
& ErrædRion. 

  

sSonn- und Feiertass 
Ab Danrig Ab Barenhütte-Mariensee 

S. SM xvarm. bis Mariensee 5.50 vorm. ab Barenhütte 
lariensee 11.50 vorm. ab Mariensee 
Barenhutte 6 nachm. ab Mariensee 
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MMH Umrau 
EELu 
kansfuhr. Manestr. 127 

Telephen 424 19 

    

  

  

    
  

  

  

     

  

        
‚ Einem geebrten Publikum zur geſälligen 

nED BSacheſchränle. Socis 21 Kenntnis, daß ich meine 

Mübelverkauie- M. Mastellunasrxäume 
ah morzen, den 38. Septtmber, nach 

KSS 
Ei Däffifft NF. 

(rüher Singer-Nähmaschinen A. G.) 

verlege. Durch Vergrößéerung meines Ge- 
schẽfts bin ich in der Lage. Ihbnen li grober 
Laswahl Sgeisze-,Schlaf- unu Rerrenziumer 
sowie Mõbel aller Artia nur bester Qualitãt 
zu den kulantesten —————— 
anzubieten 

Besuchen Sie bitte unv erbinclich meine 
Eusxtelirngsränme 

indem ich auch Weiterhin um Ihé Ver- 
trauen bitte. zeichne ich 

bochachtungsvoi 

LAe Merer, 
EEii. L. EA 5 

Alte Gebiſſe 
Eeld, Bintin kanit 

KHax Olimsk! 
SSDDSSSSDDD 
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Smarrßn. Aüräder⸗ 
SEEE   

       

  

viele andere Einzeimöbel 

——33 Semen. SEEEESe- 

jehr gute ——— 
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(ven der Reise zuruück 

Or. Cifi Bedſt 
Kassuhischer Mlarkt EEEιν 

Teiepen e   
  

  

    
  

  

    
  

  

  

  

iowie Kar KiS 5 Aud⸗ 
Ser aller Abet 

As Aus Pillta 
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Ser 1. t Daskr. Serignet Eörrfs Schiil5 k4. eret⸗ iaer Tagienfrifkerkalon- Telereon 2 2.     E in der 
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Al zweite Halbzeit brachte Deutſchland den Sieg 
Fußballänderkampf in Dresden / Deutſchland gewinnt 5:3 nach 3:0-Pauſenführung der Ungarn 

Ganz Dresden ſtand am Sonntaa im Zeichen des neunten 
Kußballländerkampfes zwiſchen Deutſchland und Un⸗ 
garn. Schon mehrere Tage vorher waren ſämtliche vor⸗ 

handenen 42 800 Eintrittskarten umgeſetzt. Die Organiſation; 
war muſtergültig. Der An- und Abmarſch der Maſſen 

erfolgte ohne Störungen. 

Das Spiel ſelbſt endete mit einer Riejenüberraſchung. 
Die deutſchen Spieler, die in den erſten 45 Minuten von 

den hervorragenden Ungarn in Grund und Boden geſpielt 

worden waren, nerwandelten nach der Paufe die ſichere 

Niederiage noch in einen verdienten Sieg. Deutſchlands 

Vertreter erwieſen ſich in der zweiten Spielhälfte als gate 

Spieler. Der Kampfeseifer der Ungarn ließ mit Ende der 

Spielzeit mehr und mehr nach. Die deutſche Elf konnte 

dagegen ihre Leiſtungen ſteigern und mit 5:3 den Sieg 
erringen. 

Es bleibt alles beim alten 
Der Fußballbundestag in Dresden — Die Speſen wurden 

ſeitneſetzt 

Bis über die Mitternachtsſtunde hinsus zogen ſich am 
Sonnabend die Beratungen auf dem Bundestag in Dresden 
hin. Nach Ablehnung dreier, Vorſchläge in der Frage der 
Speſenrealung kam man zu dem Schluß., ciner Kommiſſion 
die Bearbeitung neuer Anträge zu übertragen, die ſich 
ivjort zur Beratung zurückzog. Der übrige Teil der Tages⸗ 
ordnung wurde imeiligſten Tempo erledigt. In dem 
kurzen Zeitraum von nur einer Stunde wurden alle übrigen 
Anträge und die Wahlen durchgehetzt. 

Nach zumeiſt ſachlicher Erledigung prallten zum Schluß 
noch einmal die Gegenſätze aufeinander. 

Weſtdeuiſchlands Vertreter wehrten ſich gegen die 
Kompromißlöſungen 

und zogen ihre Anträge zurück. 

Die Reuwahlen brachten durchweg die Wiederwahl des 
Vorſtandes und aller Ausſchüfe. Weitdentſchland hatte 
vnorher den Vorbehalt gemacht, bei nicht befriedigender 
Löſung der Profifrage ſeine Vertreter aus allen Aus⸗ 
ſchüſſen zurückzuziehen. Der Antrag des Kreiſes & 
auf Zuteilung zu Berlin wurde abaclehnt. Der — 
Schalke U4 hatte dem Bundestag ein Gnadengeſuch unter⸗ 
breitet. Der Bundesvorſtand ſtellte ſeſt, daß nur er zu⸗ 
ſtändig ſei und von ſich aus die Begnadigung bereits ab⸗ 
gelehnt habe. 

Darauf unterbreitete die Kommiſſion ihre einſtimmigen 
Beſchlüſſe zur Speſenfraae. Dem §S 74 wurde eine Beſtim⸗ 
mung angefügt, nach der die Verbandsgerichte verpflichtet 
ünd, auf Antrag des Bundesgerichtes Verſtöße geaen die 
Amateurbeſtimmungen zu verfolgen. Weigern ſich die Ver⸗ 
bände, dann entſcheidet das Bundesgericht in erſter und der 
Bundesvorſtand in zweiter Inſtanz. Gegen die Stimmen 
von, Geſtdeutſchland wurde dieſer Antrag mit 7t gegen 
27 Stimmen angenommen. Weiter wurde mit 66:28 Stim⸗ 
men beſchloßen, dem Bund, den Verbänden und Vereinen 
zu geſtatten, tatjächliche Aufwenduugen an die Spieler zu 
vergüten. Es gelten dabei die Bundesſätze, die von den 
Verbänden herabgeictzt werden können. 2 Höchſtſätze be⸗ 
ſtimmte der Bundestag 15 Mark bei Svielen auswärts. 
10 Mark für Uebernachtung, 7,50 Mark bei Spielen im 
Ort und 3 Mark Trainingsgeld für böchſtens zwei Trai⸗ 
ningstage in der Woche. 

Gegen dieſe Reglung erbob Weſtdeutſchland nachdrück⸗ 
lichſt Proteſt. Die Sommerſperre wurde unter Ablehnung 
des weſtdeutſchen Antrages einſtimmig auf ſechs Wochen 
jeſtgeſetzt, beginnend am 15. Juni. 

Der Baltenverband beantragte erneut eine Sperre der 
Spiele gegen Profeſſionals. Für dieſen Antrag fanden ſich 
die Stimmen des Antragſtellers und des weiſtdentſchen 
Spielverbaudes. 

Die Frage der Uebernahme des Berufsſportes durch 
den Dß§B., wenn ſich ſeine Einfügung als notwendig er⸗ 
weiſt ſei voffengelaſfen, da Weſtdeutſchland ſeine Anträge 
zurückzog und erklärte, an den Beſchlüſſen des Bundes⸗ 
tages nach dieſem Verlauf kein Intereſſe mehr zu haben. 

Neue inpariſche Leichtathletikrekorde 
Anläßlich der japaniſchen Äkademikermeiſterſchaften wur⸗ 

den am Sonnabend in Tokio zwei neue Landesrekorde auf⸗ 

    

    

  

  

   

    

  

  

    geſtell. Der javauiſche Meiſter Kazuo Kimure lunſer Bild) 
ſtellte den Rekord im Hochſorung auf 1,6 Meter und im 
Speerwerfen erreichte Kojakn Sumiyoſhi mit 63,31 Meter 

  

cine neue Beſtleiſtug. Die Waſida⸗Univerſität, der beide 
Rekordleute angehören, ſicherte ſich zum 6. Male hinterein⸗ 
ander die Mannſchaſtsmeiſterſchaft. 

Wien wiederum Handballbundesmeiſter 
Das Endſpiel in Hannover 

Die Bundesmeiſterſchaft im Handball des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportbundes, die am Sonntang im 
Stadion zwiſchen den Mannſchaften Wien⸗-Ottakrin E 
und Männerturnverein Hainholz⸗Hannover ausge⸗ 
tragen wurde, endete mit 6: 5 zu Gunſten der Wiener 
Mannſchaft. Dem Spiel wohnten trotz ſchlechten Wetters 
mehr als 3000 Zuſchauer bei. Als der Kampf ansgetragen 
war, hielt Reichstagsabgeordneter Scheidemann eine mit 
lebhaftem Beifall aufgenommene Rede. 

Sharkey—Campolo am 3. Oktober 
Der für Donnerstagabend angeſetzte erſte Ausſcheidungs⸗ 

kampf für die Schwergewichts⸗Weltmeiſterſchaft zwiſchen 
Max Schmelings letzten Gegner Jack Sbarken und dem 
rieſigen Argentinier Vittorio Campolo im Neurorker 
Lankee⸗Stadion mußte wegen ſtarker Regengüſſe ausfallen. 
Die Veranſtatter werden darüber nicht gerade böſe zein. 
blieb doch der Kartenverkauf hinter den Erwartungen ſtart 
zurück. Man hofft nun durch die Nenanſetzung der Veran⸗ 
ſtaltung am 3. Oktober noch einen günſtigeren Kaſſenerfolg 
zu erzielen. 

  

  

  

Königsberger Herbſt⸗Helündelauf 
Schwache Beteiligung 

Die Beteiligung zu dem großen Geländelauf der Königs⸗ 
berger Sportvereine war trotz der aünſtigen Witferung nur 
recht mäßig. Insgeſamt ſtarteten von 160 abaegebenen Mel⸗ 
dungen 142 Läufer und Läuferinnen in allen Klaſſen. 

Im Hauptlauf über 3000 Meter 65 Teilnehmer) gab es 
Ueberraſchungen, da die Favoriken im geſchlagenen Felde 
blieben. Der recht jugendliche Fechner (Asco) aing als erſter 
duichs Ziel. Miutel (V. f. K.) und Gilde (Asco) mußten ſich 
mit den Plätzen begnügen. Auch der Mannſchaftslauf fiel an 
Asco, der neben V. f. K. den Hauptanteil an den. Siegen er⸗ 
ringen konnte. In der eiten Haupiſtrecke (7000 Meter), in 
der einige Länfer von Asco zum zweitenmal ſtarteten, kamen 

    

   

  

Gilde und Fechner in totem Rennen durchs Ziel. Haupt⸗ 
klaſſe B. zuuh Meier: 1. Techner (lsco) 9:23. 2. Kurreck 
(Pruſſin Samland) b.51, 3. Mintel (V. ſ. K.] 10:0. 4. Gilde 

   
(Asco) ln: 10: Mannichaftslauf: 1. Asco 3: Punkte, 2 5 
0 Punkie, 3. Pruſſia Samland 12 unkte: 2. Klaſſe, 3ohh 
Meter: 1. Schikowſti (V. j. L.): 3. KI 3000 Meter: 1. Mieper 

V.): Haupiſtrecke 7ülh Meter: 1. Gilde und Fechner 
„2. Halm (Pruſſia Samland) 3. Pridat (V. f. L.) 
Mannſchaftslauf: (. ikte: Frauenklaſſe⸗ 

100 Meter: 1. Bonacker (Asco) l:35,7. Wille (L. f. L.), 
3. Frau Friedrich (Ascol: Mannſchaftskauf: 1. Asco 8 Punkte, 
2. V. f. K. 23 Punkte. 

Spielergebniſſe nus Oſtpreußen 

V. Inſterburg gegen V. J. B. Tilſit 4: 
allupönen gegen S. V. Inſterbura u6 

   

                   

  

    Fuß ball: 
S. V.     (1.       

   

      

  

Viktoria-Allenſtein genen tſa Elbing 2 (2:U; 
vereinigaung Memel gegen iter S. C. (320):     

  berger Abteilungsliga. Pruf ů 
(10%/; V. f. B. gogen Raſenſport Preußen (20); Spiel⸗ 
vereinigung Memel gegen Freya Memel 4:6 (1 üD). Hockey: 
V. f. K. Königsberg bleibt weiter an der Spitze. 

Samlaud gegen Asco 2 

  

       

  

Wer abſteigt, weiß man noch nicht 
Die Fußballſerie der Arbeiterſportler — Langfuhr gewann auch das letzte Spiel 

Nachdem Langfuhr durch den vorſonntaglichen Sieg über 
Dandig dis Spitze der Tabelle erreicht hat, konzentriert ſich 
nunmehr das Hanptintereſſe auf die Frage 

wer ſteigt in dieſem Jahr von der A⸗ zur B⸗Klaſſe ab. 
Wührend neben Langfuhr die F. T. Danzig und „Freiheit“ 
außerhalb jeder Abſtiegsgeſahr ſind, können Stern, Vor⸗ 
wärts und Fichte noch hiermit rechnen. 

Sbwohl die Fichtemannſchaft augenblicklich an letzter 
Stelle ſteht, hat ſie jedoch noch die Chance, vier Spiele aus⸗ 
zutragen. Außer Freiheit und Langfuhr müſſen noch alle 
andern Mannſchaften der A-Klaſſe gegen Fichte ſpielen. 
Wenn auch kaum anzunehmen iſt, das Fichte alle noch aus⸗ 
ſtehenden Spiele gewinnen wird, ſo muß man aber auch 
damit rechnen. Die Vorwärtsmannſchaft, die heute noch als 
zweitletzte in dͤer Tabelle ſteht, hat bei dem Spiel gegen 
Stern Proteſt eingelegt und würde bei ihrer augenblicklichen 
Form bei einer enentuellen Wiederholung des Spiels die 
Möglichkeit haben, ihre Poſition zu verbeſſern. Dann blieben 
nuch Schidlitz und Stern übrig. Wenn auch dieſen Mann⸗ 
ichaften eine unmittelbare Abſtiegsgefaör kaum droht, ſo 
muß bekanntlich der Zweitletzte in der Tabelle mit dem Zweit⸗ 
beſten der B⸗Klaſſe ein Spiel um den Anſ⸗ oder Abſtieg aus⸗ 
tragen. Hierfür können eventuell alle vier zuletzt genann⸗ 
ten Mannſchaften in Frage kommen. 

Eine Klärung der Frage werden erſt die nächſten Spiel⸗ 
tage ergeben. 

    

  

Die geſtrigen Rundenſpiele 

Erwartungsgemäß konnte Langiuhr über Fichte fiegreich 
bleiben. Eine empfindliche Niederlage mußte Schidlitz in 
Neufahrwaffer hinnehmen, während Freiheit kapp über 
Stern ſiegreich blieb. 

Vorwärts J gegen F. T. Schidlitz LS: 1 (3 : 00) 

Reichlich ſpät läuft Vorwärts in der Runde zu der Form 
auf, die notwendig iſt, Erfolge zu erringen. Die Mann⸗ 
ſchaft konnte geſtern gefallen. Hintermannſchaft und Lauf 
zeigten mancherlei Leiſtungen, während das einſtige Schmer⸗ 

kind, der Sturm, ſich einer erfolgbringenden Taktik be⸗ 
igte. Allerdings war die erſatzgeſchwächte Hintermann⸗ 

ſchaft des Gegners nicht immer auf dem Poſten und wäre 
manch ein Tor zu verhüten gewejen. Beim Stand von 320 
murden die Seiten gewechſelt. Hierbei pafferte dem Schieds⸗ 
richter das Mißgeſchick, die J. Hälfte nach 2 Stunde Spiel⸗ 
dauer abzupfeifen. Die fehlende ½ Stunde wurde nach 
Schluß der zweiten Halbzeit nachgeſpielt. Nach der Pauſe 
verſucht Schidlitz aufzuholen; in dieſer Zeit wurde auch der 
Ehretreffer gejchoßen. Das vierte Tor für Vorwärts war 
eine glatte Fehlentſcheidung des Unparteiiſchen. Gegen 
Schluß wurde Vorwärts merklich überlegen. 

F. T. Laugfuhr gegen Fichte 30 (1: 0) 

Recht aut hat ſich Fichte gegen den, wenn auch erſatz⸗ 
geichwächten, Gruppenmeiſter geſchlagen. Das Spiel war 

reich an ſpannenden Momenten und batte Fichte mehr als 
einmal Gelegenheit, das Reſultat gunſtiger zu geſtaiten. Ob⸗ 
wohl die erſte Halbzeit Langſuhr mit 10 in Kahrung lag, 
brachte die zweite Hälfte zunächſt gefährliche Angriſie der 
Rotweißen. Später ſetzte ſich die größere Routine der Lang⸗ 
fuhrer durch und zwei weitere Tore waren der Erjolg. 

Freiheit I gegen Stern I 3: 2 2: 1 
Ein Spiel zweier gleichwertiger Mannſchaften. Heubude 

konnte durch wuchtigeres Spiel ein kleines Plus beraus⸗ 
arbeiten. Sterns kleine Sturmreihe konnte ſich nicht immer 
durchſeszen. Beide Torhüter bekamen des öfteren Gelegen⸗ 
heit ihr Können unter Beweis zu ſtellen. ů — 

In der I⸗B⸗Klaſſe konnie der Tabellenführer Friich au 
Jeinen weiteren 72 U g über Bürgerwieien erringen. 

Mit nicht wenger als ten konnte PlehnendorfeJ die nur 
Mannſchaft der F. T. Lauginh: 

  

  

   

    

  

  

         

  

  

mit 10 Mann antretende 1⸗5 

    

ichlagen. 

1 ů 
8 F. T. Tanzig III H:u: Baltikil gegen 

Stern II 3:2; F. Danzig II gegen Schidtis II S:o: 
0 Adler J gegen Fichte II 3:2. 

  

  

  

III. Klaſſe: g 
Freiheit IIIgegen Adler II3: 1; Oliva II gegen Emaus ] 

1. 

IV. Klaſſe: 
Einigkeit I gegen Schidlitz IIIb:½, Fichte III gegen 
Emaus II U:o, Falf Il gegen Plehnendorf II2r0. 

Bugendjſpiecle: zoppot Igegen Freiheit L210; Schidlitz 1 
gegen Langfuhr IL3: U, Langfuhr Il gegen Vorwärts J 2:1; 
Danzig J gegen Friſchanf I3:1. 

Werxrbetag in Emaus 
In Emaus wurde geſtern ein Werbetag durchgeführt, 

deſſen Verlauf als gut gelungen bezeichnet werden kann. Der 
Veranſtalter hatte keine Mühe geſcheut, die Bevölkerung auf 
die Ziele der Arbeiterſportbewegung hinzuweiſen. 

4 

  

   
    

Die Spitze des Feſtzuges auf dem Sportplatz 

Ein reichhaltiges Fußballprogramm wurde durckgeführt. 

Mit fünf Mannſchaſten trat der Veranttalter ſelbſt auf 
den Plan. 

Mnachmittag jand ein Umzug durch Emaus und 
th ſtatt. Ausgehend vom Sporiplatz i Emaus be⸗ 

wegle ſich nach einer Anſprache des Senators Geu. Klin⸗ 
gKenberg eine ſtattliche Anzahl Arbeiterfusballer in 
ickmuelem Sportdreß durch die Straße. Ueberall wo der Zug 
unter Vorantriit einer Muſilkapelle und wehender roter 

Fahnen erſchien, wurde er ſtürmiſch begrüßt, ein Zeichen, daß 
auch in den ehemals vom Zentrum beherrſchten Orten die 
Arbettervewegung marſchiert. 

Das Hauptipiol des Tages beülritten Emaus 1 und 
Oliva II, das Oliva nach beiderieits gleichwertigen Leiſun⸗ 
gen mit 2:1 für ſich eutſcheiden konnte. 

        
u   
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Gedania ſcheidet au⸗ 
Um die Grenzmark⸗Meiſterſchaft — Gedania gegen 

Schwerin (Deniſch⸗Krone] 3: 3 lo: 0) 

Nach den verlorenen Punkten in Deutſch⸗Kroue rechnele 

man allgemein mit einem Siege der Gedania⸗Elf. Die Dan⸗ 

ziger Mannſchaft zeigte denn auch ein einigermaßen Feld⸗ 

piel. Die Schweriner ſind dagegen keine Fußballkünſtler: 

es wird nach alter Methode geſpielt (Ball weg, möglichſt 

Hoch, und nachſetzen. Die Verſtändigung im Sturm ließ bei 

den Göſten ſehr zu wünſchen übrig. 

Vom Anſtoß an zog Gedania las und drückle, abgeſehen 

von einigen Gewaltvorſtößen, den Geauer in die eigene Spiel⸗ 

hälfte zurück. Der Ball wanderte von Fuß zu Fuß, die Ge⸗ 

dauiaſtürmer batten jedoch in dem gegneriſchen Torwart 
ihren Meiſter geſunden. 

Auf der anderen Seite wird der Sturm der Schweriner 

siemlich kalt geſtellt, die Danziger Hintermannſchaft arbeitet 

unermüdlich und verhindert vorerſt jeden Torerſolg. 

Halbzeit D: U. 

Sofort nach Wieberbeainn liegt Gedania wieder vorne 

Und es dauerte nur geraume Zeit, bis zum Führungstor. 

Eine ſchöne Vorlage wird vom Mittelitürmer verwandelt. 

Auch weiterbin bleibt Gedanis im Vorteil. Cin Schweriner 

Verteidiger gibt den Ball zu kurz zum Torwart zurück, 

Sedanias Rechtsaußen nutzt dieje Gelegenbeit zum zweiten 

Tor aus. 
Jetzt erſt gehen die Gäſte aus ihrer Reſerve heraus, der 

Sturm wird auch nach vorne geworfen und kann; der Halb⸗ 

linke bald ein Tor aufholen. Gedania erwidert prompt mit 

einem dritten Treſſer, dem ſchönſürn Tux bes Tages, pracht⸗ 

voll vom Halblinken eingeköpft. Die Schweriner arbeiten 

von jetzt ab mit weiten Vorlagen an die Außenlente, was 

daun auch den gewünſchten Erfſolg bringt. Bald w rd ein 

Tor nach dem andern aufgeholt und beim Schlußypfiff ſteht 

die Partic 3: 3. Das Unentſchieden war nur mö lich, weil 

der Tanziger Torwart nicht mehr auf der Höhe iſt. Di⸗ 

Schweriner zeigten einen Endſpurt, wie ihn Danzig wobl 

weniger kennt, es wurde alles auf eine Karte gejfetzt und 

man ſah. es reimee zum Unentſchieden. 

Der Elbinger Schiedsrichter konnte durch exafte Arbeit 
GSClc 

Die Sthweriner haben durch das geſtrige Uneniſchieden 

und den vorherigen Sieg mehr Punkte erringen können. als 

Gedania. Da die Nunde der Zweiten nur non dieſen beiden 

Mannſchaften beitrer en wurde, ſchreidet Gedania aus, mwũh⸗ 

rend Schwerin das Recht hat. mit dem Tabellenzweiten der 

Abteilung 2, die van 1919 Neufahrwaſſer, Elbing und Laucu⸗ 

burg beſtritten wird, en. Hin⸗ und Rütkir! ů 

  

  

  

iel auszutragen. 

Der Sicger aus dicien Spielen, die am 19. und 25. Oktober 

ſtattjinden, ſpielt dann nät dem Sieger der Abteilnng 2 die 

Schlußſpiele (2. und v. Rovember!⸗ 

é Dirſchau Meiſter der B⸗Klaſſe 
Dirſchan 1868 gegen Lauental 4: 0 2 : 00 

Der Sieger ſtellie eine auf altn Poßen aleich aute 

Mannichaft. Was an Technif jehlie, wurde durch Eifer me 
gemacht. Lauental zeigte vor dem Tur aroße Unentſchloßen⸗ 

heil. Bei etwas beferem Schußvermögen härte das Mejulint 

Cin wenig verbeffert werden können. 

Lauental ſtößi an. verliert edoch den Ball und nach 16 

Minuten Belagernna fällt dann der erüe Treiſer für Dir⸗ 

ſchau. Auch die Danziger kommen ießt des 5 2 in 2. 
nähe. Es wirb jedocß alles dancben vder darüd 
Dem Vertreker des Landdezirks gelingen bis zu. 
Stiif weitere drei Tore, während Lanental lerr 

  

  

    

    
   

  

Mur den Fruuen glückte ein Mekorn 
Brauch wollte drin Zweiſtunvenrrlord brrchen 

Melordverſuche im Laujen am Sonneaa in &. 
walen nut zum Teil von Erjold begleitet Der Cbariv, 
Dꝛirgtt Srauch baune jich im Zwriftundenlaoujen auian V 

viel zugrmuiet und wurde szum Schluß noch von ſeinem Kinb 
kametaden Geißler Eberlegen geſchlagen. der mii 322.319 Kilo⸗ 
merer nicht annähernd dDrn Verltrekord erreichie. 

     

  

Aus dem Eelirrkord wurde nichts 

  

   

  
  

primitin, die einzelnen guten Spielerinnen genügen nicht, 

um gegen eine geſchloſſene Mannſchaft wie Ohra irgendwie 

Torchancen herauszuarbeiten. Das Spiel endete 9: 1 (: 0) 

für Ohra. 

100 000 Zuſchauer beim Abusrennen 
Huth⸗Breslau anf BMX. gewinnt den Bäderpreis 

Die nach zweijähriger Pauſe auf der Avus durchae⸗ 

führten Motorradrennen um den Großen Bäderpreis von 

Deutſchland wurden ein Rieſenerfolg. Wohl 100000 Zu⸗ 

ſchauer umſäumten trotz des ſchlechteu Wetters die ctwa 

20 Kilometer lange Rennüreckt. Mit der auantitativ und 

qualitativ ſehr auten Beſetzung bekam man ein hochinte 

eſſantes Nennen zu ſeben, das auch vollkommen ohne l1 

  

  

jälle verliei. Einige Stürze zeitigten keine weiteren Folgen 

jür die Beteiligten. 

Von Dejelten wurden beſonders die Favoriten beirviſen. 

So mußten Bullus und der Italiener Trussi. Dunean. 

Kürten. Wieice, Landi. Bauböfer und der Engländer 

Handlen die Waiſen vorzeitig ſtrecken. Handlen war auf 

   

  

ſeiner FN. der weitaus ſchnellge Mann und batte bis aur 

zehnten Runde eine unumſtrittene Fübrung inne. In 

ſeinem Tatendrang haite er das Tanken verſäumt und lag 

  

   
  

  

ploslich oßhne Benzin auf der Strecke. Bedauerlich war der 
Sturz vo“ Hener⸗Kreſeld, der jedoch mit dem Schrecken da⸗ 

vonkam. 

Ganz knapp war die Entſcheidung in der größten Klaffe. 

Nach dem Ausſcheiden von Rüttchen ſchien Huth das Rennen 
in der Taſche zu haben, doch erſtand ihm in Kratz (BMW.) 

ein neuer Gegner, und ſehr knapp behauptete ſich Huth 

bis zum Schin3. Mit einem Stundenmittel von 141.2 Kilo⸗ 
metern ſubr er dic ſchnellſte Zeit des Tages und wurde ſo 
Geſamtüeger. 

Zu einem alücklichen Siege kam der Berliner Binder⸗ 

Saam in der Kategorie bis à5 Kubikzentimeter auf AXAS. 

Sein ſchärfiter Konkurrent, Len⸗Nürnbera, erlikt Vorder⸗ 
rabreifendeiekt und innßte die letzte Runde ohne Luft 
zurücklegen. 

Allen überlegen war bei den kleinen Maſchinen der 

Jialicner Nasarro au, (nssi. der ſich bald einen größeren 

  

ſich ließ. 
ů Das Rennen für Betwanenio rcr. in dem der Tüfel⸗ 
dorſer Kürten auf Tarnx Jav in der aroßen Klaffe den 

vum Start fübrenden Aachener Wenres auf Danidſohn erſt 
in der leten Runde von der Syvitze verdräugte, wurde mit 

einem Stundendurchichnitt von 120.0 von Kürten gewonnen. 

  
  

  

  
Hundball⸗Bezicksſpiele 

Schupo argen Turnverein Ohra S: 1 

Beide Mannichaften scisten kein beionders ſhaänes Spiel. 
ie Schutzpolizei reicht b. ritem nicht mehr an ſrühber g 

Leinungen deran. Cöra 3 
ichlecst durg 

gewinnen mäßen. Die Mannichait 
ten Viertelfunde, tros Feldüberlegenbeit, grotze E⸗ 
AcherHeit. Guie Arbeit feiftrie der Schirdsrichfer. 

Turnverein Neujahrwaßer gegen Turngemeinde 8S: 6 

Ein Spict sweier altichmertiger Sraner. TDie Turnat 
meinde dat iir Kark rerbebeut, kieberie dera GSegner 
Keldipiel eine vifene Paxrtie and 3 ücest nrir gri 

  

          

   

      

   

  

  

     

    

    
  

        

  

   

   
   

  

  

Slagierten Terrürfen. Lesder Satte diei⸗ Schiedẽ 
richter in dir Sand gensnren. Der Sei 2 Rickt Len An⸗ 
furdéerungrn ge E vVr Scinsg 
*E der Aruiabrra rensen des 
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Atuf zur Beiajand 
In dem ſportlich bekannten Ort Frohnau vei 

Berlin fanden in dieſen Tagen Vorführungen 

abgerichteter Falken ſtatt, bei denen mit Eriola 

auf Waſanen gebeizt wmurde. Im Mittelalter und 

noch bis ius 18. Jahrhundert binein war die 

Beizlagd mit Jagdfalken auf Reiher und tlei⸗ 

nere Raubvögel ein gern geühter Spurt. Dann 

ſolgt eine lange Zeit, in der die Berziagd gäu: 
lich verichwunden war, öts ſich vor einigen 

Jahren der ſogenannte „Falfenorden“ bildete. 

der die Beizjagd neu belebte. Uniere Aufnahme 

zeigt tlintsh den Falken auf der Fanſt des Fal 

ners beim Erhalt des Beizorsckens. Rechts: 

Ter Beizfalke erwartet das Antocken des Walf⸗ 

ners mit dem Beizbrocken. 

Ausblong der eichtathletikſaiſon 
Das Abiporten der Leichtathleten in Zoppnt 

Auf dem Schäſertalplatz in Zoppot ging geitern die letzte 

Babnveranſtaltung der Arbeiterſportler vonſtatten. Ein klei⸗ 

ner Kreis, Wettkämpfer als auch Zuſchauer, batte den Beg 
nach Zoppof gefunden. Wer leider nicht erſchienen war, 

das waren die „Alten Herren.“ Den Hauptteil der Wett⸗ 

Smpfer ſtellten die Vereine Langiuhr, Danzig und Zov⸗ 

in der Frauenklaſſe war Langfuhr nur alleine. 

Der Mehrkampf ſtand im Vordergrund. Wie wenig er 

in diejen Jahre gepflegt worden iſt, merkten am deutlichſten 

die Kempfrichter, denen das neue Berechnungsipſtem ziem⸗ 

lith ungewohnt war. Der vorjährige Sieger H. Karſch. 

Plehnendori. landete auch dieſes Mal an der Spitze. hatte 

allerdings nicht den voriährigen Punktvoriprung aufzuwei⸗ 

jen. Die B⸗Klaße überbot ſogar in einer Tiſziplin die Lei⸗ 
f 58 der A⸗Klaßſe, in einer weiteren ſtanden ſie auf gleicher 

Ix der Jugendklaße konnte Rauter⸗Danzig im Speer⸗ 
Surf mit 35,% m. ebenſo der kleine Rogner⸗Langfuhr mit 

1.45 Hochinrung gejſäallen. ie Langfubrer Turnerin⸗ 

nen Hatten dieſes Mal niemand, der vor ihnen war. Sie 
Seien gans netie Durchſchnittsleiſtungen. 

Keſultate: 

Spvortler A⸗Klaßſe. Nünikampf ‚ris %0 m, Hoch⸗ 

Diskus⸗ und Speerwerfſen!: 1. Karſch. H., Plehnen⸗ 

321 Punkte: 2. Enaler, Danzig⸗ 2—— unkte; 3. 

E. Langfuhr. 288.S Punkte; 4. Riemer, Zoppot, 
Punkte. 

Ee Einzelkei 
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Engler. Dan⸗ 
Korth. 1.1: Hochſprung: 

Zoppot, 1.53 : Skus: Karſch, H., Dlebnendorf, 
2mn, Speer: Cbl. Langfuhr, 33,51 m. 

Sportler B⸗Klaßfe⸗ Fünfkamypf lwie A⸗Klaßch: 1. 

Zäichte, Lanafubr. 233.65 Punkte: 2. Beisner, Langfuhr. 
2—4 Du kte; 3. Stein. Danzig, 171.56 Punkte: 4. Roſen⸗ 

rten. Schidits. Punkte. 
ů BVette Einzelleiſftung 
S,: Hyæſprung: Si 
Sarten. Schidlik. 243. 
23.51 m. 

  

    

       
    
   

    

    

   

    

      

  

mn: Vriener. Langiubr, 
Ei: Diskus: Roſen⸗ 

Ryofengarten, Sstidlitz. 
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Jusgendklaſſe: Treikame i 1100 m. Hochiorzns, Speert: 
MRogner. Langinbr. 282 Punkte: Rauter, Dansia. 

te; 3. Bicct „ Tanzig, 173,33 Punkte: 4. Krua, 
   
   

SKSäFS, 15833 Kunkte. 
Secte Ein zelleifßung: 160 m: Rogner. Langfubr, 

23,L, Hochiuprung: Mogner, Langfuhr, 1.16 m:, Specr: Rau⸗ 
rer. DcEsig. 35. .. 

SSortlerinnen Treäifa Dm, 5 uan. Speerh: 
SEEKemitk. Langjhr. 192.50 Punkte; 2. Stenzel, Lang⸗ 

br. 155. Fnnkte: 3. Pörſchle, Lanafuhr, 190,63 Punkte: 
AEHr, 183,%5 Punkte. 

e Einzekkeiäuns: 100 m: Lewoelſti. 14.7; 
ung: Vöricke. 1.26 m: Speer: Stenzel und Graſche⸗ 
, ſüratlich Langfuhr. 

SEirgeltäampfe Spurilerl- 10 m: 1. Görtß und Osl. 
Seide Sangfuhr, je 122 Set.: 2. Splfit. Zoppot, 12⸗5 Sel. 

rrkrg: k. Obl, Langinhr. 5.10 m: 2 Klein. Sch 
Aler. Danzig. 5,0 m: 3 mal ½οι Meter: 

SSr =. F. T. Zppot 1: 183. 
— 4. Klerberg, Langfubr. 50.3 
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Schau⸗ 
Ot, 614:7 Ezgelässen: 1. Jurdt. Danzig, 

mal 100 Meter: 53, Erf, Danzig. 8.15 
23.17 2 F. T. Danzig 

etlerinnen Seitiorangi: 1. Gräaſchewik, Lang⸗ 
Se 2 Pörfcske, Langfagr, 4 n. ‚ 

Hanbbel- Lansiner I gsegen Zoppot I7: 6 

AbsSalitel Fecnbete die Veranſtaltung. S 
EE— FSärkfer Beiesuns. het ign Fangen und Stel⸗ 

Eel jowie krr Torxraurf ein gereltiges Plus. Ueber⸗ 
aLen FhHafen Les Spieles das reifere Kön⸗ 
„ den Jopdot kar. anßer kleineren An⸗ 

illen cntargenfesen konnte. Und ſo muüst 
ir Rer erßen Saikte Sen Bal niermal. in v. 

Sküre Srräimal zur Ritte Fringen. 

  

  

      

   

  

      

   

    

  

  

   

Vorjprung geſichert tarte und ſeme Geaner weit hbinter= 

   



  

    
Ein „Mulidertſchen“-Plaltander Marienkirche 

Die Früchte der Treviranns⸗Rede 

Am Sonnabend bemerkte man am Baugerüſt der Marien⸗ 
kirche ein Plakat mit polniſcher Aufſchrift, das einen pol⸗ 
niſchen Soldaten darſttellt, der ſich gegen einen in Polen 
eindringenden deutſchen Soldaten verteidigt. Der Hinter⸗ 
grund zeige eine Landkarte mit der Weſtgrenze des vol⸗ 
niſchen Korridors. Es handelt ſich um ein Plakat des pol⸗ 
niſchen Schutzverbandes zur „Antideutſchen Woche“ vom 21. 
bis 2. September, das im polniſchen Korridor zu diefer 
Zeit überall zu ſehen war. Das Plakat trägt eine Aufſchrift, 
die in der Ueberſetzung etwa lautet: „Gegen Preußen! Auf 
ein neues Grunwald!“ (gemeint iſt eine Wiederholung der 
Schlacht bei Tannenberg 1410, in der der deutſche Ritter⸗ 
orden von den Heeren der Polen und Litauer beſiegt wurde.) 

  

      

Dieſes Plakat klebte an der Marienkirche 

Was ein ſolches Plakat in der Freien Stadt Danzig zu 
bedeuten hat, iſt unerfindlich. Auf jeden Fall handelt es ſich 
dabei um eine verſuchte Provokation der deutſchen Bevöl⸗ 

kerung durch irgend einen polniſch⸗nationaliſtiſchen Heiß⸗ 
ſporn, der das Plakat am Baugerüſt der Marienkirche an⸗ 
gebracht hat. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir in Danzig 
uns ſolche Methoden energiſch verbitten. Völlig unange⸗ 
bracht iſt aber die kindiſche Bemerkung des deutſchnationalen 
Hetzblattes in der Hundegaſfe, in der ſür die Anbringung 
des Plakates einjach die von ſeiten der Danziger Regietrung 
befolgte Verſtändigungspolitik des Senats mit verantwort⸗ 
lich gemacht wird. Dieſe Methode der Wahlagitation dürfte 
wohl durch ſich ſelbſt genügend gekennzeichnet ſein. 

Was im übrigen das polniſche Plakat ſelbſt betrifft, ſo 
iit es ein deutlicker Beweis dafür., welche Berheerungen die 
dumme Revancherede des Herrn Miniſters Treviranus 
angerichtet hat. Ohne ſie wäre nämlich das Plakat, wie die 
ganze „Antideutſche Woche“ überhaunt nicht denkbar. 

Widerrechtlich verhaftet 
„Trunkenheit und Widerſtand“ 

Aufangs begreift man nicht recht. was die beiden An⸗ 
ngellagten mollen. Sie ſollen betrunken geweſen ſein, Wider⸗ 
ſtand geleiſtet und auf den Wachtmeiſter mit Fäuſten ein⸗ 

geichlagen haben. Es ſcheint unnötig, noch zu verhandeln, 
denn Strafbefeble erhöben ſich meiitens durch „Klärung“ 

vor hr, da ia in den meiſten Fällen auch noch die Ge⸗ 
ridltsgebühren binzukommen. 

Der Eindruck ändert ſich auch nicht, als der Wachk⸗ 
meiſter ſeine Ausfage gemacht und im großen ganzen die 
(Prundlagen des Strafbeſehls beſtätigt hat. Schon glaubt 
man allgemein, daß der Richter am Schluß der Verhand⸗ 
iung nur die Beſtätigung des Strafbeijehls ausiprechen 
wird, da erſcheint noch ein Zeuge. Und wie ſo oft ergibt 
iich die Tatſache, daß die Kigur, die vielfach am unweſent⸗ 
lichſten erſcheint, die wichtigſte ſein und werden kann. 

Das iſt einmal ein Zeuge, der ſich auch dadurch, dat 
er jelbſt geſchädigt iſt, nicht verleiten läßt, ein Wort mehr 
oder weuiger zu ſagen, als er in Wirklichkeit weiß. Und 
er erzählt: Man batte ihm zu Hauſe ſeinen Anzug ge⸗ 
itohlen, er kam aber noch ſo rechtzeitig, daß er die beiden 

Täter im Auge hatte. Er verfolgte ſe und hatte das Pech, 
ür in einer Auſammlung junger Leute aus den Augen zu 
verlieren. Unter dieſen fjungen Leuten befanden ſich auch 
die beiden Angeklagten, und der Zeuge glaubte aus ibren 
Worten zu entnehmen, daß fie die beiden Täter kannten. 
Er forderte fetzt den Wachtmeiſter auf. die beiden jungen 
Lente ſejtaunehmen, um ſo Näheres über die Diebe zu er⸗ 
fahren. Im allgemeinen Tumult wurde der Zeuge auch 

chlagen, er legt aber ausdrücklich Wert darauf, feſitgeſtellt 

wiffen. daß er nicht weik, ob ihn die beiden jungen 
Leute ſchlugen. () Mit der Trunkenheit der Angeklagten 
wäre es, ſeiner Auffafung nach, nicht ſo ſchlimm geweſen. 

Nach dieſer Darſtellung kommt das Gericht zu der Auf⸗ 
fanung, daß eine Reſtnahme der beiden jnngen Leute gar 
nicht in den Amtsbereich des Beamten fiel und ſpricht 
ſte frei. 

Sie batten Glück. So mancher Berhandlung wegen 
Truntenbeit und Biderftandes lag einem ähnlichen Tat⸗ 
beſtand zugrunde und führte dennoch zur Beſtrafung. 

  
  

  

       

  

   

  

Schlenſenban in der Kieberung. Die Elielsake, die durch 
die Gemarkung Weßlinken geht und kurz vor der Wacht⸗ 
bude „Heringskrug“ in die Weichſel mündet, wurde bisher 
durch eine Holzichleuſe gegen den Strom hin abgeichloffen. 
Schon längtt wurden von verſchiedenen Seiten Befürchtun⸗ 
gen laut, daß letztere bejonders im Frühfahc den zur Zeit 
der, Eisſchmelze kataſtrophalen Einwirkungen, die durch 
abndrme Binter entſtehen könnten, eine ungenügende Ge⸗ 
wäbr für die Sicherheit biete. Bei hohem Baßſerſtand in   

der Weichſel könnte ſie ſortgeriſſen weroͤen, wodurch Ueber⸗ 
ſchwemmungen unvermeidlich wären. Da die bisherige 
Schleuſe auch ſchan reichliche Alterserſcheinungen aufwies, 
beſchloß der Danziger Deichverband, an dieſer für das Dau⸗ 
ziger Werder ſo wichtigen Waſferverbindungsſtelle mit der 
Weichſel eine der Neuzeit entſprechende Schleuſe zu bauen, 
die in dieſen Tagen ſertiggeſtellt worden iſt. Die alten 
Anlagen wuroͤrn durch moderne Eiſenbetonbauten, die auch 
dem ſtärkſten Waſſerdruck Widerſtand bieten können, erſetzt. 
Unter dem Schutz ſtarker Spundwände, die den Bauplatz 
von zudringendem Waſſer abſperrten, gingen die umfang⸗ 
reichen Arbeiten glatt vonſtatten. 

Der Krach im Zentrum 
Eine lange Vorgeſchichte — Die Rolle des Pfarrers Lemke 

Die „Danziger Volksſtimme“ berichtete bereits über 
kräftige Auseinanderſetzungen im Zentrum, die zum Aus⸗ 
tritt des zweiten Vorſitzenden, Dr. Schulte, geführt haben. 
Dr. Schulte beabſichtigt bekanntlich, eine eigene Partei unter 
dem Namen „Chriſtlich⸗ſoziale Volkspartei“ zu gründen und 
als Nutznießer dieſer Spaltung der Zentrumspartet in den 
Volkstag einzuziehen. 

Der Austritt oder Ausſchluß des Direktors des Gerling⸗ 
Konzerns Dr. Schulte aus dem Zentrum hat eine lange 
Vorgeſchichte, die bis ins Jahr 1927 zurückreicht. Als man 
bei der damaligen Volkstagswahl Senator Fuchs als 
Spitzenkandidat aufſtellen wollte, proteſtierte Dr. Schulte 
dagegen, weil gegen Fuchs einige Verfahren wegen Wein⸗ 
ſteuerhbinterziehung, Ordnungswidrigkeiten in Zolſachen 
und wegen Nichtzahlung von Steuern ſchwebten. Es kam 
darob zu Auseinanderſetzungen zwiſchen dem amtierenden 
Parteivorſitzenden, Pfarrer Lemke, und Dr. Schulte. Dr. 
Schulte erbob vor einer Delegiertenverſammlung ſchwere 
Beſchuldigungen gegen Pfarrer Lemke und bezichtigte ihn 
der Lüge. Es wurde „Sühne und Genugtuung“ gefordert, 
um ſo mehr — wörtlich — „als es ſich hier um einen 
katholiſchen Pfarrer handelt, der Moral und Sittenlehre 
kimdiert hat, ſie jetzt täalich lehrt und durch ſein ſchlechtes 
Beiſpiel ein Stein des Anſtobes geworden iſt und großes 
Aergernis gegeben hat“. 

Wie ſehr man auch im Zentrum von der Richtigkeit der 
Anſchuldigungen gegen Pfarrer Lemke überzeugt war, be⸗ 
weiſt, daß Dr. Schulte bald darauf zum zweiten Vorſitzen⸗ 
den gewählt wurde. Bis jetzt hielt der Kitt. Aber nun, 
da man wieder vor der Auſſtellung der Kandidatenliſte ſteht, 
lebte der alte Kampf wieder auf. Der Pfarrer iſt Sieger 
'eblieben, Dr. Schulte zog den kürzeren. Ob ſeine Revanche 
ürfolg haben wird, muß abgewartet werden. Jedenfalls iſt 

aber ſicher, daß der „Zentrumsturm“ nach dieſen Vorgängen 
wieder einen Riß bekommen hat, der ſich durch die ſozialen 
Gegenſätze innerhalb der Partei natürlich über kurz oder 
lang verbreitern wird. Ueber die ganze Angelegenheit wird 
im übrigen noch mancherlei zu ſagen ſein. 

  

  

Weil er nicht Motorrnd fahren durfte 
ſtach er ſeinen Schwager mit dem Meſſer 

Zu einem aufſehenerregenden Vorfall kam es Sonnabend 
abend in Heubude. Dort erhielt der 44 Jahre alte Zimmer⸗ 
mann Willi Sch. aus Heubuüde non ſeinem Schwager Kl. zwei 
Meſſerſtiche in die linke Bruſtſeite. Durch die Meſſerſtiche 
wurde der linke Lungenflügel verletzt. Der ſchwerverletzte 
Sch., der ſtark blutete, wurde durch einen eiligſt herbeigernſe⸗ 
nen Arzt verbunden und dann ins Krankenhaus gebracht. 

Der Grund zu der Tat iſt darin zu ſuchen, daß der an⸗ 
getrunkene Kl. durchaus Motorrad fahren wollte, doch von 
ſeinem Schwager daran gehindert wurde. Darüber geriet 
Kl. ſo in Wut, daß er nach kurzem Wortwechſel zum Meſſer 
griff und auf ſeinen Schwager einſtach.     

  

  

Café Bluhm im neuen Hewande 
Am Sonnabendabend wurde das um⸗f 

gebaute Café Friedrich Bluhm in Lang⸗ 
ſuhr eröffnet. Das Café iſt durch die; 
Renovierung zu einem der modernſten 
Cafés in Danzig geworden. Unſer Bild 
zeigt die Faſſade, die durch ibre age⸗ 
ſchmackvolle architektoniſche Geſtaltung 

Schmuckſtück des Lanafuhrer Markts 
iit. Die Front iſt in Keramik ausge⸗ 

führt, deren blaner Farbton in Ver⸗ 
bindung mit den Neuflberbeſchlägen 
eine ſehr ſchöne Wirkung erzielt. 

Auch die inneren Räume ſind mit 
aller Sorgfalt ausgeſtattet, die den be⸗ 
teiligten Firmen ein gutes Zeugnis 
für ihre handwerkliche Kunſt ausſtellt. 
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Die „Ehrengeſchenbe“ des Herrn Sonntag 
Ein Betrüger treibt ſein Unweſen 

Ein raffinierter Schwindler treibt, wie dic Polizeipreſſeſtelle 
mitteilt, in Danzig dadurch ſein Unweſen, daß er ältere Leute. 
die in den Zeitungen infolge Begehens eines Geburtstages 
oder Jubiläums erwähnt werden, angeblich im Auftrage des 
Senats aufſucht und ihnen vorſpiegelt, daß der Senat dem 
Jubilar ein Ehrengeſchenk zu überreichen beabſichtige, das von 
einer Fabrik bereils abgeſchickt worden ſei. Die Portokoſten 
uſw. müſſe jedoch der Jubilar tragen, andernfalls das Ebren⸗ 
geichenk unterbliebe. Der Schwindler kaſſiert darauf kleinere 
Beträge in Höhe von (bis 6 Gulden ein, worüber er eine 
Quittung als Beamter des Senats — Abteilung für Ehren⸗ 
geſchenke —, mit dem Namen „Otto“, „Sonntag“ uſw. unter⸗ 
zeichnet. Den Jubilar beitellt er dann. zu einer beftimmten 
Zeit zum Senat, wo ihm das Geſchenk überreicht werden ſoll. 
Hier muß der von dem Schwindler Aufgeſuchte feüſiellen, daß 
er einem Betrüger in die Hände gefallen iſt. 

Der Täter iſt zirka 30 Jahre alt, 1.60—1.65 Meter groß, 
hat blondes. geſcheiteltes Haar und trägt einen blauen Anzug. 
Vor dem Betrüger wird gewarnt. 

Im Dansiger Hafen werden erwartel: 

Schwed. D. „Ascania“, 7. 9. abends, Landakrona, leer, 
Behnke & Sieg. ů 

Norw. D. „Lab“, 27. g. abend?, Pernau, leer, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Heros“, 27. b9., 20 Uhr, Kopenhagen. leer, 

Behnke K Sieg. ů 
Dän. D. „Bothal“, 27. 9., 17 Uhr, Holtenau paſſiert, leer, 

Behnke & Sieg. ů 
Dt. D. „Hinrich“, 27. 9., Hamburg. Güter, Behnke &. Sieg⸗ 

  

  

  

  

Er ging auf Liebesabenteuer aus 
und ſiel unter die Räuber 

Schneidermeiſterlein aus Stuhm weilte zu 
Beſuch in Danzig und wollte Sonnabend Gelegenhei neh⸗ 
men, einmal im Sündenpſfuhl der Großſtadt unkerzutauchen. 
In der Nähe des Bahnhofs ſand unſer Meiſterlein zwei 
„Freunde“, die ſich als Führer bei dem nächtlichen Bummel 
durch Danzig zur Verfügung ſtellten, nachdem ſie geſehen 
hatten, daß der „Provinz-Onkel“ gut bei Kaſſe war. Nach⸗ 
dem man die neue Freundſchaft entſprechend begoſſen hatke, 
machte man ſich auf den Weg r Stätte, wo der wackere 
Meiſter die Freuden der gro tiſchen Liebe kyſten ſollte. 

Gegen 7 Uhr abends p rte man den Kaſſubiſchen 
Markt, wo plötzlich einer der beiden „Führer“ plötzlich reiß⸗ 
aus nahm und dabei die Brieftaſche des liebebedürftigen 
Meiſters mitnahm. Mit der Beute, etwa 10 RM., war der 
Uebeltäter bald in den anliegenden Gaſſen verſchwunden. 

Der Beraubte ſchlug ſelbſtverſtändlich Lärm, worauf ſich 
eine große Menſchenmenge anſammelte, und der zweite 
„Freund“ des Meiſters, der vergeblich verſuchte, ebenfalls 
zli verſchwinden, verhaftet wurde. Nach ſeinem Kumpan 
wird noch geſuücht. So endete der Verſuch des braven 
Meiſterleins aus Stuhm. das nächtliche Danzig und ſeine 
Frenden kennenzulernen. 

Ein biederes    
  

   

  

  

Uebermorgen Saiſon⸗Evöffnutig 
Der Spielplan des Stadttheaters 

Uebermorgen wird die Spielzeit 19030/3t1 im Stadltheater 
mit einer Neueinſtudierung der Smelanaſchen komiſchen Oper 
„Die verkaufte Braut“ cröffnet. Das Werk wird von Ober⸗ 
ſpielleiter Hans Rudoli Waldburg in Szeue geſetzt und muſi⸗ 
kaliſch von Generalmuſikdirektor Kun betreut. In den Par⸗ 
tien des Kruſchina, der Kathinka und der Marie ſiellen ſich in 
Larl Kähler, Vella Hochreiter und Hauna Kirbach drei neue 
Mitalieder des Opern-Enſembles vor. Die übrigen Parlien 
des Werkes ſind mit den Damen Zeiſel und Böcker, ſowie den 
behett Kempendabl. Straube. Buſch, Klur, Albert und Harder 
eſetzt. 
Am Dounerstag, dem 2. Oklober, gelangt zun erſtenmal die 

Komödie „Die Sache, die ſich Liebe neunt“ von Edwin Burle 
in der deutſchen Bearbeitung von Karl Lerbs zur Aufführung. 
Das reizende Wert, das bereits an einer Reihe von Bühnen 
mit durchſchlagendem Erfola gegeben wurde, wird von Heinz 
Brede in Szene gefetzt. Von neuengagierten Mitgliedern 
treten zum erſtenmal Gertrud Georges und Inge Wolff vor 
das hieſige Publikum. Die übrigen Rollen ſpielen Charlotte 
Berlow. Dora Otteuburg, Alfred Kruchen, Egon Buddi, Fer⸗ 
dinand Neuert, Hans Spehnker und Guſtav Nord. — Für 
Sonnabend iſt die Operetie „Das Land des Lächelns“ in Vor⸗ 
bereitung. — Es wird auf die Anzeige im heutigen Anzeigen 
teil verwieſen, in welcher auch die genauen Vorverkaufszeiten 
angegeben ſind. 

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Tagsüber aufheiternd und trocken 
Allgaemeine Meberſicht: Die Reſte des geſtern 

über Mecklenburg ngelegenen Tieidruckgebietes ſind weſtwärts 
nach Holland abgezogen. Auf ſeiner Sſtſeite hat ſich durch 
einen verwickelten und ſeltenen Borgang ein ſtarles Hoch 
druckgebiet gebildet, deßen Kern von Danzig bis Trieſt. 
reicht. Daoͤurch hat die labile Wetterlage der letzten Tage 
beßt Löſung gefunden, die etwas beſtändigeren Charakter 
eſitzt. 
Vorherſage für morgen: Stellenweiſe Frühunebel, 

tags meiſt aufheiternd, trocken, ſchwachwindig. 
Ausſichten jür Mittwoch: Keine weſentliche Aende— 

run 

      

   

  

Schwed. D. „Oſſian“, 20. L. fällig, leer, Pam. 
Schwed. D. „Libau“, 20. 9., mittags, Königsberg, Güter, 

Reinhold. — 
Dt. D. „Swinemünde“, 28. 9., 6 Uhr Holtenau paſſert, leer, 

Reinhold. 
Dän. D. „Wm. Th. Malling“, 28. 9, 3 Uhr, Aarhus, leer, 

Reinhold. 
Finn. W. „Equator“, 7. 9., Mentylevto (Sinnland), 30. 9. 

jfällig, Bergenske. 
Dt. D. „Conſul Poppe“, heute fällig, Bergenske. 

Polizeibericht vom 28. und 29. September 1930. Feſtae⸗ 
nommen 31 Perſonen, darunter: 6 wegen Diebſtahls, 3 we⸗ 
gen Körperverletzung, 12 wegen Trunkenheit, 3 wegen 
Widerſtandes, 3 wegen Obdachloſigkeit, 3 in Polizeihaft, 

1 aus beſonderer Veranlaſſung. 
—'' —¼—''—“i 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 29. September 1930 

  

   

       

     

28. 9. . L. 

Krakuu ů Nowy Sacz. 115 W1.10 

Zawichoſt. Przempil. — 0 —1.25 
Warichan 8³ Wyczlow. 40. 
Sick .. — K — Puliut... 4080 L0. 88 

geſtern heute 

Thorn... . 1.27 41.24 Montaueripite ＋ 1,12 40.7 
Fordon .. . 4 1.58 K131 Liegctht 1%0 —1.5“ 
Culm .＋1.28 4＋1.19 Dirſchaa... 4 114 0.5 
Graudenz...4 1.56 - 1.44 Einlage . .5 
Lurzebratt ＋.84 1.70 Schiewenborſt 2.32 

Amawu E fen ‚ 0 SeebnttWun ie 1.2 b &„ Serla IuSrae. 
nron Footen beidee m Danzig. Truck un⸗ V * 

gruckeret und Ketlaasacielichaft md S Sanſia. Am Spenöbaus 
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KLEIDERSTOFFE 
Taffet-Popeline 155 

   
&r Farben- 
Meter 235, 

ü 
4⁵⁰ 

4⁵⁵ 

4⁰⁰ 

  

reine Wolle, vorzugliche Kleiderwarr, in 23 

auswahl, ca. 90 cm breit 

Tweed-Mouliné 
reinwollene Kleiderqualität. mii Kun 

Farbtönen, ca. 95 em breit 

Rips-Popeline 

  

     e⸗ 

X ů 

  

brima Kammgarn-Oualität. in grobem Farben.Saiim, 
5 ü‚ K Meter 835, eE. 100 em breirt 

Woll-Georgette 
das beliebte einvollene Gevebe, 
Farben, 90 ch breit 

2A 2 

Crẽpe-Caid 
Klein gemusterisr. reinvollener Kleider— 
Farbenaussahl. ca. 100 cm breit 

Créepe-Charmelaine 
neiches. deppelseitiges Kammgarngevebe., in 

Uerbstiarben. ca. 150 cm breihk 

Crepe-Pointillè 
der Herbstmode bevorzug:- — 

   
Eine Riesenauswahl 

HERBSI- 

SIOFFE 
in allen Farben, 

    

    

     
  

  

    
A Dodernen Farben. ca. 100 em breäit Meier 

Tweed-Noppé 
der moderne Kleier- nad Kostüms: 
arben, 128 c breit Dessins 

und Webarten 

Wit Kunstseidenen Pankten, 100 

iSWollenes Krepp-Crurbe mut kunsissiSsEn 

  
  

  

            
BxSOx. DUETeA 

reere r Stellengesuche Verschiede 

SAMT UND 8EIDE 
Eolienne 

gute Kleidcr- und Futterqualitäten, 
in reicher Farbenauswahll. 

Rippensamt 
einiarbig und bedruckt in vielen Farben 
und neuen Mustern ů 

Satin-Ondulẽ 
weichlließendes d, 
Futterzwecke, größes Farbensortiment 

kieider- Samt 
Ware. in grobem Farbensortiment, 

Meter 2.85, 

Meter 265, 

pelseitiges Gewebe, für Kleider- und 
Meter 4.50, 

  

70 

Original Lindener Köpersamt 
anerkannt deste. florfeste Ware, 
in allsn neuen Herbstfarben. 70 cm breit. 

Veloutine 
Wolle mit Seide. elegante weichfallende Kleiderqualität, 
in dgen neuen Herbstiarben Meter 12.50, 

Crepe-Satin. 
reine Seide. weichfließende Cualitat, in modernen 
Herbdsskarben. ca. 100 cm breit Meter 16.50 

Crëpe Georgette 
Gevebe für das eleg. Kleid. in präch- 

SsCwahl. ca. 100 (m breit Xeter 12.50, 

Preirtrt AAleter 

Xeter 10.50, 

   

  

90 

MANTELSTOFFE 
Mantel-Flausck 

Winterqualitat. in hubschen Tweedmustern. 
— Meter 

  

   
Mantel-Rips 

Dere Qualtät. mit Velaurabseite,      
  

  

＋ Dre.eetltltdt.. Meier 10.55, 2 

Mantel-Flausch 
AwOlL Qualitsten, in modernen Tweedmustern,- 

    

Meter 8.75, dreit —— 

Velour de Laine 
kür Mantel und Morgenröcke, prima reine Wolle. in 
wielen Xodernen Farben, 140 em breit Meter 

Mantel-Tweed 
reirs Woelle. streng Mmoderne Fleine Muster in ge- 

arKellen Farben, 10 cm breit Neter 14.50, 

Tweed-Moppée 
Ser SSe maderne Man 
DrSEB. 1%0 cm breis 

Duvetine 
Ee Elsgante Mäntsl. in Scdernen Farbtönen. 

Meter 2.50, 

  

in schvarz, marine und 
Meter 19.50, 

  

    

  

rte. 

Sahterin, gcüht fEr arf. E iar 
——— . ma E. eänf, E. 

eideret-ürtcs? Sarkersb. A. 
K . Sderniſ. 

  

    

17⁵ 

5⁵ 

9⁵⁰ 

1⁰ 

50 

75⁰ 

  

Sicberbeit. Aug nat. 
Ses an die Erves. 
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